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Der Krieg wird beendet werden mit unserem Sieg!
Der Führer bei der Alien Garde der Partei in München- Stürmische Vegeifierunaskundsebungen

DNB. München. 9. Nov. Wieder begingen am Vor¬
abend des 9. November die alten Kämpfer des Jahres 1923
in Gegenwart des Führers die Erinnerung an den Opfer¬
gang zur Feldherrnhalle, die Erinnerung an die erste Er¬
hebung. mit der die Vorkämpfer eines neuen Deutschland
ihren Protest gegen die Schmach und Schande von Vers¬
ailles angemeldet haben. Damals , vor 17 Jahren,
riumphierte noch einmal der Verrat , weil dir Zeit noch

nicht reif war . Zehn lange, harte Jahre ging der Kampf
weiter, bis die Stunde sich erfüllte und der innere Feind
am Boden lag.

Und heute steht das nationalsozialistische Reich wieder
im Kampf, im Kamps gegen den äußeren Feind, im Kampk
um Bestand, Freiheit und Zukunft.

Las Ziei dieses Kampfes heißt wie damals : Sieg.  Und
darum ist auch der Weg, der zu diesem Ziele führt, der
gleiche: Kampf und Opfer!

Der Führer verlangt von uns heule das gleiche, was er
von seinen ersten Marschierern gefordert hak. Nicht inelzr
und nicht weniger: Felsenfestes Vertrauen, überlegene
Ruhe und Selbstsicherheit, unbegrenzte Einsatzbereitschaft und
Opferfreude, unverrückbaren Glauben an den Sieg.

Dieser unerschütterliche Glaube,  dieser unzerstörbare
Wille zum Sieg , der die Kämpfer des Jahres 1923 beseelte,
er hat heute Besitz ergriffen von den Herzen all der Millio¬
nen des Großdeutschen Reiches. Neben die 16 Toten von
der Feldherrnhalle sind die Gefallenen dieses Waffenzan-
ges getreten. Ihr Blut hat sich vermischt mit dem Blute de¬
rer, die ewige Wache  halten . Diese ewige Wache ist das
Geietz, nach dem die nationalsozialistische Freiheitsbewegung
angetreten ist. Diesem Gesetz ist heute die Wehrmacht der
deutschen Nation gefolgt. Ihm folgen wir alle, die wir den
gleichen Glauben in uns tragen : den Glauben an Deutsch¬
land, den Glauben an den Sieg.

So führt ein gerader Weg von den Toten des 9. N o -
vember 1923  zu den Gefallenen dieses Krieges,
eine gerade Linie aber auch von den Marschierern von da¬
mals zu dem geeinten und zusammengeschweißten deutschen
Volk von heute.

Den traditionellen Rahmen des Appells am Vor¬
abend  des 9. November hat der Krieg gesprengt. Er hat
aus der Stunde der Einkehr und Besinnung, der Kamerad¬
schaft und des Wiedersehens auch ein Bekenntnis deutscher
Lebenskraft und deutschen Siegeswillens geformt, gleicher¬
maßen eine Kundgebung der Liebe und Treue des deut¬
schen Volkes zu seinem Führer , das gerade an diesem Abend
bei ihm ist, inniqer noch als je in einem anderen Jahre zu¬
vor.

BümsrhraukeSler
DNB. München, 9. Nov. Der äußere Verlauf der

Feierstunde unter'chelbet sich kaum von dem der Vor¬
jahre; der Saal ist, dem Ernst und der Größe der Zeit an¬
gepaßt, schlicht und einfach geschmückt. Viel stärker noch als
vor einem Jahre tritt neben den schlichten Braunhemden
und grauen Windjacken das Feldgrau  in Erschei¬
nung. Es gibt keine Rang- und keine Plagordmmg . So
wie sie damals zusammsngehörten, sitzen sie auch heute
wieder um die runden Tische. Die Feldgrauen erzählen
von ihrem Einsatz, von Norwegen, von der Maas , von
Rotterdam, von Flandern , von Paris , vom Kanal. Zwi¬
schen dem Appell vor 12 Monaten und beute liegt das
größte Jahr deutschen Soldatentums.  Aber
auch ein Jahr höchster und stolzester Bewährung der Hei¬
mat. Front und Heimat reichen sich hier die Hand. Ihre
innere Kraft und Stärke , ihre Bereitschaft, ihr Glaube, sie
allein sind der Garant für unseren Endsieg. Nächst der
Rednerkanzel sind die Plätze der Reichsleiter. Wir kennen
alle: Rosenberg, Schwarz, Hühnlein und Himmler. Sie ge¬
hören zur ältesten Garde des Führers . Eben kommen Dr.
Letz, Dr. Ohnesorge und Karl Fühler . Nur wenige Tische
weiter sitzen Hermann Esser, Dr. Weber und Stemmel-
mann. Der Stoßtrupp Adolf Hitler  stetst zur Linken
des Rednerpults . Unweit davon sehen wir viele Gauleiter.
Mit den Angehörigen der Toten vom 9. November 1923
haben die Hinterbliebenen der Opfer vom 8. November
1939 Ehrenplätze in der Mitte des Saales.

Cs geht langsam aus 18 Uhr. Wen-ige Minuten später
trägt Grimminger,  barhäuptig und im braunen
Hemd, die B l u t f a h n e in den Saal . Stumm grüßen die
Kameraden das alte Feldzeichen, das hinter dein Redner¬
pult Aufstellung nimmt. In wenigen Minuten muß der
Führer  kommen . Die Spannung und Erwartung sind
auf das Höchste gestiegen. Immer wieder wanden der
Blick zum Saaleingang.

Jetzt ist es so weit. Der Badenweiler Marsch
klingt auf, aber man hört nur die ersten Takte. Ein Sturm
der Begeisterung reißt die Alte Garde von ihren Sitzen.
Der Führer ist im Saal.  Gefolgt von Rudolf Heß,
Adolf Wagner, Christian Weber, Julius Schaub und Ul¬
rich Gras sowie den Reichsleitern Dr. Dietrich und Lohr¬

mann geht der Führer durch das Spalier keiner jubelnden
Kameraden. Unbeschreiblich sind die Kundgebungen, die ihm
seine Alte Garde bereitet. Sie kommen aus dankerfüllten
und übervollen Herzen. Sie sind in dieser Stunde nicht nur
Ausdruck der Liebe und der Treue,  sondern vielmehr
Ausdruck festenfester Zuversicht  und eines unerschütter¬
lichen Vertrauens.  Der Führer blickt über die Reiben
seiner Getreuen. Lautlose Ruhe ist eingetreten.

Der Führer spricht!
Mit Andacht folgt der Saal den Worten des Führers . Er

spricht als Kamerad zu Kameraden, hält mit ihnen Zwie¬
sprache, so wie einst, und geht mit ihnen noch einmal den
Weg, den damals die kämpfende Partei gegangen ist und den
heute das um sein Lcbensrecht ringende deutsche Volk gehen
mutz. Kein Auge wendet sich ab vom Führer , dem Mann,
mit dem die, die hier sitzen, viele Jahre des Kampfes verbunden
sind, dem sie Treue und letzte Hingabe geschworen haben.

Es sind Augenblicke der Einkehr und der Besinnung, der
Rückschau und der Erinnerung , wenn der Führer seinen älte¬
sten Getreuen noch einmal ein Bild von dem Deutschland der
Not und des Elends, der Unehre und Zerrissenheit, des Un¬
glücks und der Verzweiflung aufzeigt und dann die harten
und schweren, aber schönen Jahre des Kampfes und des Op¬
fers in die Erinnerung zurückruft. Am Ende dieses steilen
und steinigen Weges, den sie damals gegangen sind, stand der
Sieg . Trotz Lüge und Verleumdung, trotz Verfolgung und
Terror . Der Glaube, die Zuversicht und das Vertrauen waren
stärker als alle Widerstände der Welt.

In treffenden Worten, oft in überlegener Ironie , kenn¬
zeichnet der Führer in diesem Zusammenhang den Kampf
gegen das Judentum , das in seinen gewissenlosen und skru¬
pellosen Methoden gegen die nationalsozialistischeBewegung,
gegen das neue Deutschland zu Felde gezogen ist, heute aber
ein für allemal in diesem Deutschland ausgespielt hat.

Dann führt der Führer seine Alte Garde hinein in das
augenblickliche grotze und gewaltige Zeitgeschehen. Immer
Wieder wird Adolf Hitler unterbrochen von dem tosenden und
jubelnden Beifall, mit dem die Versammlung fast jeden Satz
des Führers begleitet.

Mit beißendem Spott weist der Führer nach, datz alle Vor¬
aussagen und Prophezeiungen, alle Berechnungen »nd alle
Schätzungen des Gegners zusammenbrachen und zusammen¬
brechen, heute wie damals.

In mitröitzendenWorten formuliert Adolf Hitler den
Sinn dieses Ringens, dieses Kampfes um Deutschlands Frei¬
heit und Ehre, uin seine Zukunft und sein Lebensrecht. Wieder
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dxöhnt der Saal von den Heilrufen, als der Führer der eng¬
lischen Jllusionskampagne und Heuchelei, den Taschenspieler-
kniffen und Trugschlüssen des Gegners die harten und nackten
Tatsachen der Wirklichkeit gegenüberstellt.

Und die Augen der Feldgrauen leuchten, als der Führer
mit wenigen Sätzen das gewaltige militärische Geschehen in
die Erinnerung ruft, das die letzten zwölf Monate zu dem
größten Jahr deutschen Soldatentums gemacht hat. Aber auch
die Herzen derer, die in der Heimat ihre Pflicht tun, schlagen
lauter und höher, als der Führer die Disziplin und Haltung,
die Entschlossenheit und Einsatzbereitschaftder deutschen Na¬
tion würdigt. Aufs neue jubeln die Tausende dem Führer zu
und feiern ihn als den größten Feldherrn, als den Baumeister
des neuen Reiches, als den ersten Kämpfer seines Volkes.

Die ganze Leidenschaft seiner Seele offenbart sich, als er
seinen Gefolgsmännern darlegt, daß der Kampf solange wei¬
tergeht, bis wir ihn beenden werden mit unserem Sieg. Die
alten Kameraden springen von ihren Plätzen auf und bereiten
dem Führer nicht endenwollende Kundgebungen. Und so wie
sie hier, so möchte das ganze deutsche Volk dem Führer sein«
Liebe und Treue, sein unbedingtes Vertrauen und seinen un¬
verrückbaren Glauben beweisen, an jeden« Tag, zu jeder
Stunde . Der Jubel und der Beifall wiederholen sich, als Adolf
Hitler von der inneren Kraft und Geschlossenheit der Nation
und von der unerhörten Stärke und gewaltigen Schlagkraft
der deutschen Wehrmacht «nd von der absoluten Sicgesgewitz.
heit spricht, die den obersten Feldherrn beseelt und erfüllt, den
Mann , Sen das Schicksal der deutschen Nation geschenkt hat.

Mit grösstem inneren Zorn folgt die Alte Garde dem
Führer , als er die feigen und hinterhältigen nächtlichen An-
griffe der britischen Luftwaffe ans die wehrlose deutsche Zivil-
bevölkerung anprangcrt und tieferhängt.

Und als er von der harten und unerbittlichen Vergeltung
spricht, die nach langer Zeit der Geduld die deutsche Luft¬
waffe nun seit Wochen an Englands militärischen Zielen übt,
da bringen ihm die Kameraden von neuem lange und von
ganzem Herzen kommende Kundgebungen dar.

Die Heilrufe kennen keine Grenzen und nehmen schier kein
Ende, als der Führer den Willen der deutschen Nation zum
Siege proklamiert, von ihrem unerschütterlichenGlauben und
ihrem felsenfesten Vertrauen in die Führung spricht, einer
Führung , die kein anderes Ziel kennt, als ein Deutschland der
Ehre und der Macht, der Herrlichkeit und der Freiheit.

In seinem Schlußteil der mehr als einsründigen Rede ge¬
denkt der Führer und mit ihm in tiefer Ergriffenheit seine
Kameraden noch einmal des Opfertodes der ersten national¬
sozialistischen Blutzeugen, jener Männer von der Feldherrn¬
halle, die am Anfang einer fast endlosen Reihe von Opfern
für Deutschland stehen. Allen war gemeinsam der Glaube an
das Reich, der Glaube an den Sieg . Dieser Sieg wird am
Ende dieses Kampfes stehen.

Der Führer hat geendet. Jetzt lost sich die Spannung . In
einem Jubelsturm ohnegleichen danken die alten Gefolgsmän¬
ner ihrem Führer . Die stürmischen Heilrufe, die immer und
immer wieder aufklingen und nicht abreißen wollen, sie sind
in diesem Augenblick Ausdruck der inneren Stärke, der Ruhe
und Geschlossenheit, der gläubigen Zuversicht und des unbe¬
dingten Siegeswillens der ganzen deutschen Nation.

Das Lied der Deutschen und das alte Kampflied der Na¬
tionalsozialisten, die die abendliche Feierstunde beenden, wer¬
den zu einem Schwur der Nation:

Dem Führer zu folgen, heute und morgen und immerdar,
komme, was kommen mag.

Irir Nichtbesteuerung der Mehrarbeits-
zuschlüge

Berlin , 8. Nov. Wie wir aus dem Reichsfinanzministerium
erfahren, gilt die Verordnung über die Nichtbesteuerung der
Zuschläge für Mehrarbeit , für Sonntags -, Feiertags - und
Nachtarbeit vom 7. November 1940 für alle Zuschläge, die nach
dem 1. November 1940 gezahlt worden sind oder gezahlt
werden.

Schiachtfelderfahrtfür HJ-Jührer.
Berlin. 8. Nov. Das Oberkommando des Heeres, das

im Dienste wehrgeistiger Erzieherarbeit für Lehrer, Wissen¬
schaftler und für Angehörige der nationalsozialistischen Er¬
ziehungsanstalten Reisen zu den Schlachtfeldern des We¬
stens durchgeführt hat, veranstaltet setzt die gleiche Fahrt
für HI -Führer . Es sind HI -Führer aus allen Gauen des
Reiches ausgewählt , denen — zu eigenem Waffcneinsatz
noch zu jung — Gelegenheit gegeben wird, die Kampf¬
stätten kennenzulernen, wo deutsches Soldatentum veut-
sches Schicksal formte. Den Höhepunkt der Reise rmrd em
Besuch der Kampfstäti« von Langemarck bilden.



Neue schwere Schlüge gegen Grobbritannien
Secks Handelsschiffe mit insgesamt 31 «00 BRT . versenkt , weitere sechs Srachtdampfee mit 23000 VNT . schwer beschädigt — Britischer

Kreuzer durch mehrere Volltreffer in Brand geworfen — Ein weiterer Kreuzer erhielt starke Schlagseite — Noch ein Handelsschiff

von 6000 BRT . schwer getroffen — Bergeltungsslüge gegen London fast ohne Unterbrechung fortgesetzt — 13 Teindflugzeuge abgeschoffe*

Jagdgeschwader Mölders errang feinen 600. Luftfieg
Der italienische Wehrmachisbericht

Berlin , 8. Nov. Deutsche Kampf- und Sturzkampfflie¬
ger haben auch am heutigen Freitag die Versorgung der bri¬
tischen Inseln durch erfolgreich durchgcführteAngriffe auf die
Zufuhr von Uebersee wieder erheblich gestört. Aus stark ge¬
sichertem Geleitzug wurden trotz heftiger Flakabwehr vier
Handelsschiffe mit einer Gesamttonnage von 22»00 BRT . ver¬
senkt und sechs Frachtbampfer von insgesamt 23 000 BRT.
schwer beschädigt.

Im Secgebiet weit westlich Von Irland wurden zwei wei¬
tere Handelsschiffe von insgesamt 900 BRT . versenkt, sodatz
sich die bis zum gegenwärtigen Augenblick versenkte Tonnage
auf insgesamt 31 SOS BRT . beläuft. Da die Kampfhandlun¬
gen noch nicht abgeschlossen sind, ist mit einer weiteren Erhöh¬
ung zu rechnen.

Die Vergeltungsangriffe gegen die britische Hauptstadt
Wurden auch am heutigen Tage fast ohne Unterbrechung fort¬
gesetzt. Ueber London und im Süöosten der Insel kam es zu
verschiedenen Luftkämpfen, bei denen 13 britische Flugzeuge
abgeschossen wurden, während deutscherseits keine Verluste ein¬

getreten sind. Das Jagdgeschwader Mölders errang bei diesen
Äiftkämpfen seinen 600. Luftfieg.

Der bekannte Ritterkreuzträger und Kommandeur einer
Kampfgruppe, Hauptmann Storp , wurde bevorzugt zum Major
befördert, weil er sich bei den Einsätzen der letzten Zeit weiter¬
hin durch hervorragendes fliegerisches Können und die vor¬
bildliche Führung seiner Gruppe ausgezeichnet hat.

Zu den erfolgreichen Angriffen deutscher Sturzkampfflieger
gegen britische Geleitzüge wird ergänzend bekannt, daß im
weiteren Verlauf der Kampfhandlungen ein britischer Kreuzer
durch mehrere Volltreffer in Brand geworfen und unter star¬
ken Explosionserscheinungenzum sofortigen Stoppen gebracht
wurde. Ein anderer Kreuzer, der gleichfalls einen Geleitzug
sicherte, erhielt durch die Detonationen mehrerer schwerer
Bomben starke Schlagseite. Auch ein Handelsschiff von 6000
Bruttoregistertonnen wurde schwer getroffen. Es konnte die
Fahrt im Geleitzug nicht fortsetzen, sondern blieb zurück.

Angriffe der Luftwaffe. — 8 feindliche Flugzeuge vernichlek.
Rom. 8. Nov. Der italienische Wehrmachtsberichtvom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Die

Operationen an der Epirus - Front  gehen weiter. Un¬
sere Luftwaffe hat trotz ungünstiger Witterungsverßaltuisse
Osfenswaktionen aus die Fahrstraßen beim Presba-See und
die Festung korsu unternommen und wiederholt Volltreffer
erzielt. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Eine aus sechs feindlichen Flugzeugen bestehende For¬
mation hat valona angegriffen und ist durch sofortiges Ein¬
greifen der Lust- und Bodenabwehr vernichtet worden. Vier
Flugzeuge wurden sicher, zwei weitere wahrscheinlich abge-
schossen. Ein Teil der Besatzungen sprang mit Fallschirmen
ab. Zwei englische Piloten wurden gesangengenommen.

In Nordasrika  haben unsere Zlugzeugstasfelnden
Flugplatz und die feindlichen Stellungen der Oase Siwa in¬
tensiv angegriffen, bombardiert und im Tiesslug mit MG
beschossen, wobei dem Feind schwere Verluste und Material¬
schäden zugefügt wurden. Zwei Flugzeuge vom Lyjander-
Typ sind am Boden in Brand gesteckt worden.

Zwischen3—4.30 Uhr haben feindliche Flugzeuge, die
von der Bodenabwehr heftig beschossen wurden, drei Bom¬
ben aus den Bahnhos Brindisi und 2 Brandbomben in der
Rahe des Bahnhofes abgeworfen, wobei einige Schienen,
eine Wasserleitung und ein Waggon beschädigt wurden.
In einem Privathaus brach ein Brand aus, der sofort ge¬
löscht wurde, keine Opfer"

Britischer Geleitzug völlig vernichtet
Schwere Schläge - er deutschen Kriegsmarine und Luftwaffe gegen das Geleitzugsqstrm— Tiefangriff

anf Flngplatz

Berlin,  8 . Rov. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

«Die durch Sondermeldung bekanntgeqeben. haben im
Atlantik operierende Ueberwässerstreitkräste der Kriegs¬
marine aus der Rordatlantik-Route einen britischen Geleil-

- zug völlig vernichtet und dabei 86 000 BRT feindlichen
Handelsschisfsraums versenkt.

Die Luftwaffe griff am 2. und in der Rächt zum8. No¬
vember zahlreich« kriegswichtige Ziele ln Lonoon, Süd-
und Miktelengland und In den englischen Gewässern an.
In London riefen Angriffe auf die Tilbury-Docks Explosio¬
nen und mehrere große und kleine Brände hervor, die sich
weit ausbreiteken. In den Flugmotorenwerken»nd Fabrik¬
anlagen von Coventry entstanden nach dem Bombenwurf
Epxlosionen und ein großer Brand. Der Flugplatz Scamp-
ton wurde während der britischen Vorbereitungen zu Racht-
flüge« aus niedriger höhe im Tiesslug mit Bomben und
MG-Feuer angegriffen, mehrere Flugzeuge beschädigt und
zwei Hallen in Brand gesetzt. In Vrixton gelang es Lager¬
hallen durch Volltreffer zu zerstören. In oover romnen
Treffer in der Rähe des Hafens beobachtet werden.

Feindliche Seestreitkräste, die sich im Schutze der Rächt
der flandrischen Küste zu nähern versuchten, wurden durch
zusammengesaßtesFeuer von Artillerie der Kriegsmarine
und des Heeres sowie einer schweren Flakbatterie ver¬
trieben.

Ein Verband von Sturzkampfstiegern griff oor der
Themsemündung einen größeren Geleitzug an. Hierbei
wurde ein Kreuzer von 10 000 Tonnen getroffen und schwer
beschädigt. Ein Handelsdampfer von der gleichen Größe er¬
hielt einen Volltreffer auf das Vorschiff und blieb mit
Schlagseite liegen. Ein Frachter von 5000 BRT wurde
durch einen Volltreffer zum Stoppen gebracht und ln
Brand gefetzt. Ein weiteres Handelsschiff von 5000 BRT
sank unter starken Expiosionserscheinungen.

Im Seegebiet vor der Grafschaft Norfolk gelang es. ein
feindliches Handelsschiff zu versenken, ein anderes in Brand
zu sehen. Weiter südlich wurde ein Handelsschiff von VOO
BRT durch zwei Bomben so schwer beschädigt, daß es in
große Rauchwolken gehüllt, liegenblieb. In den sich hierbei
entwickelnden Luftkämpsen wurden mehrere feindliche Flug¬
zeuge abgeschosfen.

In der Rächt zum 8. November flogen britische Flug¬
zeuge in Westdeutschland ein und warfen Spreng- und
Brandbomben. Es entstand in einigen Städten im Rhein¬
land Häuserschaden. Einige Tote und Verletzte sind zu be¬
klagen.

Die Gesamtverluftedes Gegners betrugen am gestrigen
Tage 11 Flugzeuge und einen Sperrballon. Drei eigene
Flugzeuge werden vermißt.

Major Wick errang im Laufe des 6. und 7. November
durch den Abschuß von 6 feindlichen Flugzeugen seinen 48.
bis 53. Luftfieg.

Mit der kürzlich gemeldeten Versenkung eines Damp¬
fers von 6000 BRT an der Ostküste Schottlands hat der
Oberleutnant zur See Barth, Kommandant eines Seeflug¬
zeuges, insgesamt 30 000 BRT feindlichen Schiffsraum ver¬
senkt."

Aor-atlanükroute nicht mehr sicher!
Die Tätigkeit deutscher Ueberwässerstreitkräste im Nord¬

atlantik hat mit der völligen Vernichtung eines großen
britischen Geleitzuges einen Erfolg gebracht, der die feind¬

liche Handelsschifsstonnage in wenigen Stunden um
86 000 BRT verringerte. Dieser Erfolg ist aus der Nach¬
schublinie erzielt worden, die für England die größte Be¬
deutung hat, nämlich aus der Nordatlantikroute die unter
dem besonderen Schuß der britischen Flotte steht. An ihrem
westlichen Ende werden die Geleitzüge zusammengestellt,
die bei ihrer Annäherung an die britische Küste den An¬
griffen unserer Unterseeboote ausgeießt sind. In den Näch¬
ten zum 19 und 20. Oktober fielen zwei oon diesen wert¬
vollen Geleitzügen Sammelangriffen unsererU-Boote zum
Opfer. Unsere Flieger haben ihre Angriffe auf Geleitzüge
bis 50Ü km westlich von Irland  vortragen kön¬
nen.

Die zum Handelskrieg eingesetzten deutschen Ueberwas-
serstreitkräfle haben nun ihre erfolgreiche Aktion in einem
Seegebiet des Atlantik durchgeführt, in dem der Feind sich
bisher sicher fühlte.  Schon die ersten wenigen Nach¬

richten aus amerikanischer Ouelle hatten gezeigt, weiche
Bestürzung  diese kühne Tat bei der britischen Admirali¬
tät heroorgerufen hat. Von amerikanischen Radiostationen
waren die SOS Rufe der beiden britischen Frachtdampfer
„Rangitiki" <16 606 BRTs und „Cornish City" <4952
BRTl ausgefangen worden Nach diesen Meldungen war
die Beschießung ungefähr 1000 Seemeilen östlich von
Neufundland  erfolgt. Dann blieb jede weitere Nach¬
richt aus. so daß man nach einer Meldung des .Newyork
American" schon mit der Vernichtung des ganzen britischen
Geleitzuges im Mittelatlantik durch deutsche Kriegsschiffe
rechnen zu müssen glaubte. Diese Annahme wird nun durch
die Meldung des Oberkommandos der Wehrmacht bestä¬
tigt/ und zwar in einem weit größeren Umfange, als die
ersten ausländischen Meldungen noch annahmen. Hieraus
läßt sich schließen, daß die Aktion der deutschen Einheiten
schlagartig und überraschend durchgeführt wurde. Von den
übrigen versenkten Schissen haben nämlich auch die ameri¬
kanischen Radiostationen nicht einmal SOS-Ruls ausgesan-
gen In einem falschen Gefühl von Sicherheit hatten die
Schiffe des Geleitzuges an dieser Stelle des Atlantischen
Ozeans mit Gefahren nicht gerechnet und ihr Vertrauen
aus die Reichweite der britischen Seemacht wurde ent¬
täuscht.

Ehrung zweier Loier Helsen
Ritterkreuz für Ritter von Speck und Lommodore Bants

Namen, die in die deutsche Geschichte eingeoanner, sind.
DRB. Berlin,  g . Rov. Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht hat zwei Offizieren»die an ent¬
scheidender Stelle im Kamps für Deutschlands Ehre und
Freiheit gefallen sind, noch nach dem Tode das Ritterkreuz
des Ei-rrnen Kreuzes verliehen: Geöerâ eutnant Rik . er
von Speck und Commodore Boule.  Beide Offi¬
ziere haben ihre Namen durch Taten in das Buch der deut¬
schen Geschichte eingetragen.

Generalleutnant Ritter von Speck  führte in den
Kämpfen vom 5. bis 8 Juni am Chemin des Domes und
um den Aisne-Uebergang sein Armeekorps in schwersten
Kämpfen zu höchsten Erfolgen.

Eon.inoöore Bonte  war Führer der deutschen Zer¬
störer, die angesichts der weit überlegenen britischen Flotte
oen kühnen Vorstoß nach Narvik wagten und siegreich
durchführten. In den schweren Kämpfen um Narvik starb
er den Heldentod und gab seinen Einheiten das größte Bei¬
spiel für jenen heroischen Einsatz der die Kämpfe um Nar¬
vik trotz der ungeheueren feindlichen Ueberlegenheit und
schwierigsten Bedingungen zum Sieqe geführt hat. Com¬
modore Bonte und leine Zerstörer werden allezeit der deut¬
schen Kriegsmarine als Beispiele opfervollen Einsatzes bis
zum Siege vor Augen stehen.

Joch ein Held von Narvik
Ritterkreuz für Korvettenkapitän Erdmenger.

DNB. Berlin. 8. Nov. Der Führer und Obersts Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbe¬
fehlshabers der Kriegsmarine, Großadmiral Dr h. c. Rae-
der, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Korvetten¬
kapitän Erdmenger.

Korvettenkapitän Erdmenger hat als Kommandant
eines Zerstörers des Führerzerstörers des Commodore
Bonte. an zahlreichen Unternehmungen gegen die englische
Küste unter besonderem persönlichem Einsatz teilgenommen
und wesentlichen Anteil an den hierdurch erzielten Erfol¬
gen. Bei dem Einsatz der Zerstörer gegen Narvik war es
dem hervorragenden naoigatorischenund seemännischen
Können des Korvettenkapitäns Erdmenger zu danken, daß
die Zerstörer trotz schwierigster Verhältnisse den Hafen oon
Narvik  rechtzeitig erreichten und damit den englischen
Streitkräften die der schwierigen Navigation nicht gewach¬
sen waren, zuvorkamen Nach dem Verlust seines Zerstö¬
rers wurde er als Bataillons- und Kompaniesührer wäh¬
rend der Kämpfe um Narvik eingesetzt und hat sich in die¬
ser Stellung vorzüglich bewährt. General der Gebirgs-
truppen DietI schreibt die rasche Umstellung der Zerstörer-
besatziinqen aus den Gebirgsdienst  in erster Linie
der Tatkraft und Umsicht Erdmengers zu. Korvettenkapi¬
tän Erdmenger hat mit seinen Matrosenabteüunaen sowohl
beim Marsch im winterlichen arktischen Gebirge, als auch
beim Gefecht unter schwierigsten Verhältnissen Ausgezeich¬
netes geleistet. Nur seinem persönlichen Einiag ist das
Durchhalten seiner Soldaten trotz ungenügender Ausrü¬
stung und mangelnder Verpflegung zu verdanken.

Italienischer Petroleumkanker geborgen.
Der italienische Petroleumtanker„Laooro". der am

Tage des italienischen Kriegseintritts von seiner Besatzung
in der Bucht von Gibraltar versenkt worden war, ist von
einer spanischen Vergungsmannschaft in den Hasen von
Algeciras eingeschlsppt worden. Ein weiterer italienischer
Petroleumtanker, der ebenfalls von der Besatzung bei
Kriegseintritt vor La Linea versenkt worden ist. wird in
zwei' Tagen in Algeciras eingeschleppt werden.
Die italienischen Diplomaten aus Griechenland eingstroffen

Der italienische Diplomatenzug aus Athen mit dem Ge¬
sandten Grazzi und dem gesamten diplomatischen und kon¬
sularischen Personal ist nach dreitägiger Fahrt Freitag in
Rom emaetroffen.

Warnung de Daleras an England
«Zeder Druck würde im Blutvergießen enden!"

Dublin, 8. Nov. Der irische Ministerpräsident und Au¬
ßenminister de Valera hat zu Churchills verdächtigen An¬
deutungen über die irischen Häfen folgende eindeutige Fest¬
stellungen gemacht: „Wie ich es schon oft gesagt habe, so
wollen wir freundschaftliche Beziehungen mit dem Volk
Großbritanniens und mit anderen Völkern aufrechlerhairen,
aber wohlverstanden, wir wollen mit Großbritannien auf
freund'chajtlichem Fuß stehen, weil es uns räumlich am
nächsten liegt. Es kann sein, obwohl ich hoffe, daß es niä
der. Fall sein wird, daß wir uns vor einer schweren Krist
befinden werden. Wenn wir ihr die Stirn bieten, so wer¬
den wir das tun, weil wir wissen, daß unsere Sache ge¬
recht ist.

Eine Abtretung von Häfen kommt nicht in Frage, so
lange unsere Nation neutral bleibt. Zeder Versuch, aus>uns
von der Seite irgendeines kriegführenden einen Druck üus-
zuüben, würde nur in Blutvergießen enden. Solange die
gegenwärtige Regierung an der Macht bleibt, werden wir
unsere Rechte aus diese Häsen oder irgendeinen Teil unse¬
res Gebietes gegen jedermann, der sie angreisen würde,
verteidigen, de Valero fügte hinzu, es sei nicht wahr, daß
deutsche Unterseeboote mit Betriebsstoff und Lebensmitteln
in den fraglichen Häsen versorgt werden und schloß, indem
er dem lebhaften Wunsche Ausdruck gab. daß Irland neu¬
tral bleiben möge. Diese Neutralitätspolitik, so betonte er»
sei vom Dail und vom Volke selbst gebilligt worden

„Mit Wissen rumänischer Stellen"
Zusammenarbeit des Carot-Regimes mit britischen

Saboteuren.
DNB. Bukarest. 8. Nov. Der Legionäre Polizeichef, der

sich um die Aufdeckung der englisch-polnischen Spionage¬
tätigkeit im rumänischen Oelgebiet große Verdienste erwor¬
ben hat, gab dem Vertreter des DNB Einzelheiten über
die Hintergründe dieser engli'ch-polnischen Umtriebe be¬
kannt. Daraus geht hervor, daß das Carol-Regime mit den
englischen Saboteuren Hand in Hand arbeitete.

„Schon einige Zeit vor der Verhaftung Becks", so er¬
zählte der Polizeichef, „war die Legionäre Polizei über
seine Fluchtabsichlen unterrichtet. Beck hatte einige Leute,
die ihn bewachten, bestochen. Gleich nach der Machtüber¬
nahme ist aber der staatliche Polizeiapparat mit Legionä¬
ren besetzt worden, deren Zugehörigkeit zur Legion ver¬
schwiegen blieb. Zufällig ist Beck auch an einen solchen
legionären Polizeiches gekommen. Dieser ließ sich auf das
Spiel ein. verständigte seinen Chef und sorgte dafür, daß
alles zur Unterbindung des Fluchtversuchesgetan wurde.

Es ist eindeutig bewiesen, daß dag Earol-Regime mit
den Engländern eng zusammenorbeiteie. Der britische Fach¬
mann. der die Zerstörung des Oelgebieies noch ans dem
Iahre 1916 kannte und 1939 vom englischen MMärattachö
beauftragt war, einen neuen Plan zu entwerfen, besprach
ihn mit dem zuständigen Abteilungsleiter des rumänischen
Generalstabs. Die Sabotagevorbereitungen wurden getrof¬
fen mit Wissen rumänischer Stellen."

Die Vermutung daß die rumänischen Stellen aus eige»
ner Initiative gehandelt und sich durch Bestechung zu
Komplizen der Engländer gemacht hätten, lehnte der Poli¬
zeichef entschieden ob. „Diese wichtigen Dinge", so erklärte
er, „haben die Spitzen des Carol-Regimes beschäftigt. Der
König selbst hat in den meisten Fällen entschieden. Da¬
neben ist aber auch ein großer Kreis von mittleren und
unteren Beamten von den Engländern bestochen worden.
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Durch Opfer zum Sieg
Gedenktag für die Gefallenen der Bewegung: S. November.

Der 9. November ist dem Andenken der tapferen deut¬
schen Nationalsozialisten gewidmet, die im Kamps um
Deutschlands Wiedcrerneuerung und Frerheit chr Leben

einer Zeit tiefster nationaler Not fielen sie. Abel
auch— so heißt es in Adolf Hitlers Buch„Mein Kampf" —
„im treuen Glauben an die Wiederauferstehung ihres Bol-
kes"

Ihr Glaube hat nicht getrogen. Und ihr Opfer war nicht
vergeblich. Deutschland ist wieder erstanden. Das deutsche
Volk hat wieder zu sich selbst gesunden. ^ ,

Wie gewaltig ist der Unterbiet, zwischen damals und
heute Damals ein aus tausend Wunden blutender Staat,
der von keiner Großmacht mehr als gleichberechtigt ange-
sehen wurde. Damals ein in Klassen, Parteien und Kon,e'-
sionen zerklüftetes Volk, eine ohnmächtige Reg erung. die
nicht die Kraft zu einer nationalen Politik aufbrachte.
Heute aber ist Deutschland eine Großmacht, die in dem ihr
von England aufgezwungenen Krieg beispiellose Siege er¬
rungen, die eine ganze Reihe ihrer Feinde bereits nieder-
geworfen hat und im Begriffe steht, mit dem letzten und
verbissensten ihrer Gegner!o gründlich abzurechnen, daß chm
die Lust vergeht, ein zweites Mal mit ihm anzubinden Die
Fahnen dieser Großmacht wehen am Nordkap und an den
Pyrenäen, wehen am Atlantischen Ozean und tief drmnen
im früher polnischen Gebiet. Und das deutsche Volk steht
einmütig und begeistert hinter einem Führer und bekennt
sich freudig zu dessen Politik dss nationalen Sozialismus.

Ein Wunder?  Nur wer die Entwicklung von außen
her oder wer sie nur oberflächlich betrachtet, mag es so
nennen. Wer ihr auf den Grund geht, erkennt, daß diesem
der Geschichte einzig dastehende Revolutionierung das Er¬
gebnis eines mit schier unglaublicher Tatkraft und eiserner
Zähigkeit geführten politischen Kampfes  ist. Eines
Kampfes, der nicht nur geistiges Ringen war, sondern von
den Männern, die ihn führten, auch den Einsatz von Hab
und Gut, von Leib und Leben forderte,

Adolf Hitler  hat zu diesem Kampf aufgerufen. Und
hat dazu immer und immer wieder angefeuert. Auch wenn
es Enttäuschungen und Rückschläge gab. Auch wenn er zu¬
nächst nur eine kleine Schar Getreuer um sich sah. Er ruhte
nicht, bis seine Bewegung das ganze deutsche Volk ergriffen
hatte. Bis er zum Führer der Nation geworden war und
mit ihr das Großdeut scheNeich  schaffen konnte, das
heute Wirklichkeit geworden ist.

Die Schüsse vom 9. November 1923 leiteten den ent-
scheidendenAbschnitt des Kampfes ein, den die nationalsoziali¬
stische Bewegung um die Freiheit Deutschlands führte. Die
Opfer jener Schüsse sind nicht die einzigen geblieben. Viele
weitere aus allen deutschen Gauen sind ihnen gefolgt in der
gleichen Bereitlchaft und im gleichen Glauben daran, daß
des Führers Werk Deutschland retten werde und darum
höchsten Opsersw-rt sei. Ihrer aller gedenken wir heute in
stolzer Trauer und in tiefer Dankbarkeit. „UndIhrhabt
dochgesiegt !" Das ganze deutsche Volk weiß heute dl«
Bedeutung dieses Führerwortes zu würdigen, das er den
vor der Münchener Feldherrnhalle Gefallenen gewidmet
hat. So ist eingetroffen, was Adolf Hitler in seinem Werk
Mein Kamps" einst prophetisch niederschrieb: „Ich weiß,

daß einst die Zeit kommen wird, da selbst die, die uns da¬
mals feindlich gegenüberstanden, in Ehrfurcht derer geben-
ken werden, die für ihr deutsches Volk den bitteren Weg des
Todes gegangen sind." ^ .

Längst ist dieser Zeitpunkt da. Daß unser Volk den
Sinn dieser Todesopfer begriffen hat, hat es seit der Macht¬
ergreifung tausend ach bewiesen. Und hat insonderlich die
junge deutsche Wehrmacht gezeigt, als sie in den Krieg ein-
treten mußte, den die britische Plutokratie freventlich vom
Zaune brach. In todesmutiger Tapferkeit schlugen sie sich
auf allen Kriegsschauplätzen für die Ideen und für das
Deutschland Adolf Hitlers- Was im Jahre 1923 die kleine
Kämpferschar Adolf Hitlers beseelte, das hat heute längst
das ganze deutsche Volk ergriffen, das befeuert die deutsche
Wehrmacht in diesem Krieg und gibt ihr die Kraft zum
Kampf und zum Sieg: es ist letzlich nichts anderes
als der felsenfeste und unverrückbare
Glaube an Deutschland.  Dieser Glaube hat den
Kämpfern der nationalsozialistischen Bewegung vorange-
leuchtet und hat ihnen schließlich den Sieg gebracht. Und
dieser Glaube lebt heute in den Millionen, die das Ehren¬
kleid des deutschen Soldaten tragen und bis zum Endsieg
über die äußeren Feinde mit der gleichen Entschlossenheit
kämpfen werden, wie das die politischen Soldaten des Füh¬
rers gegenüber ihren Widersachern im Innern getan haben.
Und schließlich: der Glaube an Deutschland und der Wille,
eins große deutsche Zukunft zu erkämpfen, lebt auch-n der

lebt im Herzen iedes deutschen Mannes und
jeder deutschen Frau, bildet eine der wesentlichsten Garan¬
tien für den deutschen Endsieg.

Der Gedenktag der Gefallenen der Bewegung erinnert
daran, daß es keinen Kampf und keinen Sieg ohne Op»
fer gibt. So gedenken wir heute auch der Vielen, die in
dem Krieg gegen Deutschlands äußere Feinde in den Tod
gingen, damit Deutschland am Leben bleibe. Unvergäng¬
lich ist der Ruhm den die >unge deutsche Wehrmacht in die¬
sem Krieg an ihre Fahnen geheftet hat und unauslöschlich
wird La? Andenken sein an alle, die in diesem Ringen für
Führer Volk und Vaterland gefallen sind. In diesem Rin¬
gen, Las wahrhaftig nicht wir gewollt oder herbeigeführt
haben, sondern dis Engländer,  die dem deutschen Volke
seinen Wiederaufstieg nicht gönnten und es wieder zurück-
wersen wollten in die Sklaverei von Versailles. Aber sie
werden dieses Ziel nicht erreichen Die Toten der Bewegung
sind nicht vergebens gefallen. Das deutsche Volk weiß heute,
um was es geht. Es weiß/ daß es einen Kampf aus Tod
und Leben führen muß. Und es ist entschlossen, diesen
Kampf in Ehre zu bestehen. So zu bestehen, wie ihn die Be¬
wegung bestanden hat. die zunächst nur ein paar Leute um¬
faßte. aber schließlich— dank der Führung durch einen un¬
bekannten Soldaten des Weltkrieges— ganz Deutsch'and
neu gestalten konnte.

Wir können das Andenken der Gefallenen der Bswe-
gung nicht besser und nicht schöner ehren als durch den Ent¬
schluß, auch weiterhin unsere Pflicht zu tun in dem Kriege,
den zu führen englischer Plutokratenncid uns genötigt hat-
Erst wenn in diesem Kriege der „glorreichste Sieg Ser deut¬
schen Geschichte" errungen sein wird, wird das Werk, für

Ausstellung..VeullÄe Größe" leierlich eröllnet
Rerchsleiter Alfred Rosenberg: Bild der zusammengeballtenBolkskraft von 2000 Jahren

München, 8. Nov. Am Freitag nachmittag wurde im Bib,
liotheksbau des Deutschen Museums die in monatelanger hin¬
gebender Arbeit unter Mitwirkung von 300 Künstlern und
Handwerkern geschaffene große parteiamtliche Ausstellung
„Deutsche Größe" feierlich durch den Stellvertreter des Füh¬
rers Rudolf Heß im Anschluß an eine Rede des Reichsleiters
Alfred Nosenberg eröffnet.

Bor dem Bibliotheksbau war eine Ehrenformation der
Waffen-SS mit Musik und Spielmannszug angetreten, auf
der Treppe bildeten Mädel des BdM Spalier. In dem Raum,
den der deutsche Reichsadler in seinen verschiedenen Entwick-
tungsformen schmückt, hatten auf den Treppen, die zur eigent¬
lichen Ausstellung führen, Mädel des Reichsarbeitsdienstes
Aufstellung genommen.

Unter den zahlreichen Ehrengästen des festlichen Aktes sah
man die Reichsleiter Schwarz, Dietrich, Fiehler, Hier!, Hühn¬
lein, den Reichsminister Ohnesorge, den bayrischen Minister¬
präsidenten Siebert, den Staatssekretär Generalmajor Hof¬
mann als Vertreter des Reichsstatthalters General Ritter von
Epp, den Reichsgesundheitsführer Dr. Conti, die Reichs¬
frauenführerin Scholtz-Klink, den Reichsdozentenführer Pro¬
fessor Dr. Walter Schultze, zahlreiche Gauleiter, ferner den
Generalfeldmarschallvon Brauchitsch, Generaloberstv. Weichs
und für Großadmiral Dr. Raeder den Kapitän zur See Möl¬
ler. Weiterhin nahmen viele Vertreter des kulturellen, wis¬
senschaftlichen und künstlerischen Lebens an der Eröffnung der
Ausstellung teil, die ein getreues Spiegelbild der geschicht¬
lichen und kulturellen Entwicklung Deutschlands und ein
Zeuge der Herrlichkeit des Reiches ist.

Fanfarenklänge des Gaumusikzuges begrüßten den Stell¬
vertreter des Führers Rudolf Heß, der in Begleitung von
Reichsleiter Rosenberg und Gauleiter Staatsminister Adolf
Wagner den Saal betrat.

Die festlichen Weisen des ersten Satzes des II. Branden-
burgischen Konzertes in b-Dur von Johann Sebastian Bach,
klangvoll dargeboten vom Kammerorchester der Bayrischen
Staatsoper, schufen eine weihevolle Stimmung.

In seiner herzlichen Begrüßung der Ehrengäste, beson¬
ders auch des Stellvertreters des Führers, der Reichsleiter
und Gauleiter, der Führer der Partei, der Vertreter von
Wehrmacht und Staat, wandte sich der Gauleiter mit Dankes¬
worten an Reichsleiter Rosenberg dafür, daß er und sein Amt
diese große und schöne Ausstellung in München geschaffen
haben.

Hierauf nahm Reichsleiter Alfred Rosenberg das Wort zu
seiner Ansprache, in der er u. a. folgendes ausführte:

Das Geschlecht des großen Weltkrieges und der natio¬
nalsozialistischen Revolution hatte ein Erbeübernom¬
men,  das Io schwer  und groß war wie kaum eine Last
in den vergangenen Zeiten. Aber wenn wir heute, am Ge¬
denktag einer wahrhast geschichtlichen Stunde im Verlauf
der nationalsozialistischenRevolution, Kampf und Leben
des heutigen Geschlechtes überblicken, dann dürfen wir,
glaube ich, mit innerem Stolz sagen, daß unsere Zeit der
großen Aufgaben würdig gewesen ist, die es vom Schicksal
übertragen erhalten hat. Dieses Gefühl trägt uns nament¬
lich in diesem großen Jahr 1940, da auf den Schlachtfel¬
dern im Osten und Westen und im Kampf um den Raum
von Großbritannien das Schicksal Europas gemeinsam mit
unserem italienischen Verbündeten entschieden wird. Und
immer tiefer wird dabei das geschichtliche Bewußtsein, daß
in der Persönlichkeit des Führers  und seiner
Bewegung die Kampflinien und die Sehnsucht vieler Gene¬
rationen zusammenlaufen und daß zugleich durch seine Ta¬

len oas wieder gutgemacht wird, was an schweren Feh¬
lern am deutschen Volke in der Vergangenheit begangen
worden ist.

Der Kamps um deutsche Größe ist das Wesen aller je¬
ner Staatsmänner und Völker. Denker und Dichter, die
den Weg gewiesen haben für die Gestaltung eines Men¬
schentums in Europa das wahrhaft wert ist. dieses Schick-
sal Europas in vorderster Linie zu tragen. Die naiional.
sozialistische Bewegung hat nunmehr durch Kamps und
Bewährung die Aufgabe erhalten. Views von ihr selbst zur
Höhe geführte deutsche Erbe zu gestalten und als gelchichts
mächtige Kraft hinüberzutragen in die Zukunft.

Die Kraft der Erinnerung soll durch diese Ausstellung
mit eingefügt werden in die unmittelbaren Gestaltungs¬
kämpfe unserer Zeit, des Ringens des Großdeutschei, Rei¬
ches um seine Stellung m der Welt. Es ist nicht die Auf¬
gabe der Ausstellung„Deutsche Größe", nun die ganze
deutsche Geschichte in allen ihren Höhen und Tiesen und
mit all ihrem Reichtum der Persönlichkeitenvor unserem
Augen oorüberziehen Ai lassen. Wir haben uns aber hier
die Aufgabe gestellt aus der ungeheuren Fülle die ae-
schichtsmächtigen Kräfte und entscheidenden Gestalten der
großen Epochen herauszugreifen. Hier soll den breitesten
Massen des deutschen Volkes die Möglichkeit gegeben wer¬
den eine zulammengeballte Volkskraft von 2000 Jahren
zu empfinden und durch das Auge das Erlebnis eines un¬
geheuren menschlichen Ringens vermittelt zu erhalten.

Tradition und Gegenwart verbinden sich in unierer Zeit
dramatischer als jemals zuvor zu einer großen Einheit.
Diesem Erleben will diese Ausstellung dienen, und sie iall.
wenn irgend möglich, dann ihren Weg von München aus
als jener Stadt, wo die nationalsozialistische Bewegung ge¬
boren wurde, in alle jene Städte nehmen, die willig und
fähig sind, dieser Ausstellung ein würdiges Haus zu geben.
Ich bitte nunmehr den Stellvertreter des Führers, die
Ausstellung zu eröffnen.

Der Bitte, die Ausstellung zu eröffnen, entsprach hierauf
der Stellvertreter des Führers, Reichsminister Rudolf Heß,
mit den Worten: „Die Ausstellung„Deutsche Größe" ist er¬
öffnet. Wir grüßen den Deutschen, dem wir es danken, daß
Deutschland aus seiner tiefsten Erniedrigung zu seiner heu¬
tigen Größe aufgestiegen ist."

Das Siegheil auf den Führer Adolf Hitler und die Lieder
der Nation gaben der Feierstunde, die auf den gesamten deut¬
schen Rundfunk übertragen worden war, den weihevollen
Ausklang.

Den Schluß bildete ein Rundgang des Schirmherrn der
Ausstellung, Rudolf Heß, und der übrigen Ehrengäste durch
die großartige Schau, deren Eröffnung gerade am Vorabend
des historischen9. November doppelt eindrucksvoll die großen
Epochen deutscher Geschichte bis zum Emporwachsen des heu¬
tigen Großdeutschen Reiches Adolf Hitlers verkörpert.

Die parteiamtliche Reichsausstellung„Deulgye Große"
in München darf sowohl nach ihrer stofflichen Gliederung,
wie nach der Art ihrer Gestaltung zu den eindrucksvollsten
und anschaulichsten Ausstellungen gezählt werden, die je¬
mals in Deutschland geschaffen worden sind Die Ausstel¬
lung soll zeigen, zu welchen Leistungen das deutsche Volk
fähig ist. Diese Aufgabe hat eine als großartig zu bezeich¬
nende Lösung gefunden In ihrem Darstellungsbereichvon
Armin dem Cherusker bis in die Zeit des jetzigen, dem
Großdeutschen Reich aufgezwungenen Krieges reichend ist
die grandiose Schau streng chronologisch geordnet. Jede Zeit
hat ihren besonderen Raum und jeder Raum ist architekto¬
nisch Im Stil seiner Zeit gehalten

Vermächtnis und Symbol
Gedenken zum Tag von Langemarck. ,

Deutsche Freiwilligen -Regimenter au»
Jungarbeitern, Jungbauern, jungen Kaufleuteu, Handwer¬
kern, Schülern und Studenten waren es, die am 11. No¬
vember 1914 vor dem flandrischen Dorf Langemarck
mit dem Deutschlandlied auf den Lippen britische Stellun¬
gen erstürmten. Ihr Stürmen und Sterben wurde für die
deutsche Jugend ein heiliges Vermächtnis,  und
Langemarck ist in die Geschichte unseres Volkes als einer
der stolzesten Tage eingsgangen. Aus dem Geist von Lanqe-
marck wuchs der Marschtritt der feldgrauen Kolonnen, die
vier Jahre lann einer Welt von Feinden ein unüberwind¬
liches Halt geboten und Langemarck wurde aber auch di«
Geburtsstätte der Volksgemeinschaft, aus dem Frönt¬
ge  ist von damals wurde die nationalsozialisti¬
sche Idee.

Im Geist von Langemarck unternahm Adolf Hitler
am 9. November 1923 seinen Marsch zur Feld¬
herrnhalle,  in diesem Geist hauchten viele seiner
treuesten Anhänger ihr Leben aus. Im Geist non Lange¬
marck wurde das neue Reich, wurde Großdeutsch¬
land  aufgebant. und im Ruhm jener heldischen Jünglinge
zog unser? junge Wehrmacht vor einem Jahr ins Feld ge¬
gen die kriegslüsternen Westdemokratien und ihre Helfers¬
helfer. Im Geist von Langemarck haben unsere tapferen
Soldaten in einem Blitzfeldzug  von 18 Tagen das
größenwahnsinnig gewordene Polen  zusnmmengeschla-
gen. haben deutsche Gebirgsjäger und Matrosen die Haken¬
kreuzfahne aus den Höhen unz,N arvik  zäh und verbissen
verteidigt, haben die feldarauen deutschen Kolonnen in un¬
widerstehlichem Ansturm in wenigen Wochen dis feindlichen
Angriffsarmeen im Westen zertrümmert und die deut¬
sche Front bis an die A t l a n t i kkü ste norgetragen.
Tagtäglich tun uniere Flieger  und unsere U- Boot-
m ä n n er es der Jugend von Langemarck gleich an E i n-
sa tz und Opfer

In einem Punkt allerdings besteht zwischen dem Todes»
gang von Langemarck und dem heutigen Ringen ein we¬
sentlicher Unterschied.  Damals hat man die jungen

das auch die Gefallenen der Bewegung starben, vollendet
sein, erst dann werden wir das freie deutsche Vaterland be¬
sitzen, für das sie stritten und litten. Scharen wir uns um
den Führer, wie sie es einst taten. Durch Opfer zum
Sieg!

fewgrauen Soldaten nach einer nur flüchtigen Ausbildung
gegen den Feind vorgeschickt und sie im Kugelregen eng¬
lischer Kolonialsoldaten verbluten lassen. Heute aeht dem
kriegerischen Einsatz eine bis ins einzelne gehende mili¬
tärische Ausbildung  voraus, die bereits mit dem Ge¬
ländespiel der jüngsten Pimpfe ihren Anfang nimmt. Und
neben der besten Ausbildung  stehen unserer Wehr¬
macht dank der Fürsorge des Führers die besten Waf¬
fen der Welt  zur Verfügung. Aber was würde di«
beste Ausbildung un-d das beste Material nützen, wenn
nicht der Geist von Langemarck auch heute unsere Feld¬
grauen beseelen würde? So ist die heroische Opferleist mg
der jungen Regimenter von Langemarck auch heute das
Vorbild  für unsere Jugend, ja Langemarck ist das un¬
sterbliche Symbol des Kampfes für die Größe der Nation
geworden, eines Kampfes, der nicht nach Opfer fragt, son¬
dern bedingungslosen Einsatz  erfordert . Wie
die jungen Freiwilligen von Langemarck mit dem Deutsch¬
landlied auf den Lippen den Sturm in die femdlicken Li¬
nien vortrugen, so sind auch die Soldaten Adolf Hitler»
von einem fanatischen Glauben an Deutschland und einem
unbeirrbaren Siegeswillen erfüllt. Mutig und opferbereit
treten sie ein für das ewige Deutschland,  für das
auch die Helden von Langemarck ihr Leben geopfert haben.

Sohn lpuccinis mehrere Tage in Saloniki eing,.sperrt.
Unter den Opfern der griechischen Schikanen gegen ita¬

lienische Staatsangehörige, die nach dem italienischen Ge¬
sandten jetzt in der Heimat emgelroffen sind, befand 'ich
auch Antonio Puecini. der Sohn des großen staüenilchen
Komponisten, der sich auf Einladung der grieäststhen Re¬
gierung nach Athen begeben hatte, um am 25. Ostover im
Königlichen Opernhaus einer Aufführung der ..Madame
Butterfly" beizuwohnen. Aus der Reise wurden Antonio
Puccini und seine Gattin in Saloniki verhärtet und ohne
weitere Erklärung mir 250 anderen italienischen Staats¬
angehörigen in einer jüdischen Schule eingesperrt. Hier
blieben sie mehrere Tage lana ohne Essen und ohne Li? ge¬
ringsten Bequemlichkeiten..interniert", bis sie'chsteßstch wlt
130 Italienern nach dem italienischen Konsulat und non
dort am folgenden Tage zu dem italienischen Dip'omaten-
zug in der Nähe der griechisch-jugoslawischen Grenze ge¬
brächt werden.

Rom. Anläßlich des 23. Jahrestages der scwsetrnsfi-
schen Revolution gab Botschafter Gorelkine einen Empiaug.
an dem das diplomatische Korps last vollzählig tt-ünadm.
Besonders beachte: wurde die Anwesenheit des italienischen
Außenministers Gras Galca.zzo Ciano.



Die Woche
vom 2. bis 8. November 1940.

2. November:
Drei Eeleitzüge wurden, wie der Heeresbericht

meldet, angegriffen. 16 Schiffe vernichtet, andere jchwer
beschädigt. Britische Flieger warfen Bomben aus oas
Virchow-Krankenhaus in Berlin sowie aus Wohnhäuser,

Der Angriff der Italiener in Griechenland geht
weiter, wie der Wehrmachtsbericht meldet. Zn Oftafrika
wurden die Höhen des Sciussceb-Eebirges, die die Su¬
danebene beherrschen, besetzt.
3. November:

Trog ungünstiger Wetterlage setzte die deutsche Luft¬
waffe ihre Bergeitungsflüge gegen London fort, jo mel¬
det der Wehrmachtsbericht.

Nach dem italienischen Wehrmachtsbericht wurden
im Epirus starke griechische Verteidigungslinien über¬
wunden. Große Offensivaktiongegen Malta mit rund
160 Flugzeugen.

Der Erste Lord der britischen Admiralität, Alezin-
ver, mutz den Erfolg des deutschenU-Boot-Krieges zu¬
geben Die deutschenU-Boote hätten unter den briti¬
schen Schissen bereits empfindlich aufgeräumt.

Neichsmarschall Göring erlägt einen Appell zum
Auftrag des Führers, den Vierjahresplan um weitere
vier Fahre sortzusetzen.
4. November.

Der Wehrmachtsbericht meldet die Versenkung von
zwei britischen Hilfskreuzern und eines bewaffneten
Handelsschiffes. Die ungünstige Wetterlage hat die
Luftwaffe nicht gehindert, ihre Angriffe auf England
fortzusetzen.

Kapitänleutnant Kretschmer erhält aus Anlaß der
Versenkung von insgesamt 260 000 Tonnen Handels¬
schiffsraum das Eichenlaub zum Ritterkreuz.

Der frühere französische Außenminister Bonnet er¬
klärt in einem Interview, dag er sich um die Erhaltung
des Friedens bemüht habe, Amerika habe während der
Krise öfters durch hochgestellte Persönlichkeiten erklären
lassen, daß es sich sofort auf die Seite Frankreichs stellen
werde

Nach dem italienischen Wehrmachtsbericht geht die
Aktion im Epirus weiter.

Die bisher internationale Tanger-Zone wird Spa-
nisch-Marokko einverleibt.

Der britische Protest gegen die Bildung einer neuen
Donaukommissionohne England wird von Sowsetruß-
land entschieden als eine Anmaßung zurückgewiesen.

Aus einem Berliner Betriebsappell spricht Dr. L"y
über das in Vorbereitung befindliche große deutsche
Sozialwerk, das eine umfassende Neuordnung des ge¬
samten deutschen Arbeitslebens bringen wird.
5. November:

Trotz ungünstigster Wetterlage wurden, wie der
Wehrmachlsbericht meldet, allein auf London über 15tt0
Bomben geworfen.

Der griechische Widerstand im Epirus wurde nach
Dem italienischen Wehrmachlsbericht gebrochen. Italie¬
nischeU-Boote haben im Atlantik 24 000 Tonnen
Schiffsraum versenkt.

Der neuernannte französische Botschafter für Wa¬
shington, de Brinon, macht in einem Interview auf¬
sehenerregende Mitteilungen darüber, wie Frankrerch
in den Krieg hineingezogön wurde. Durch„falsche In¬
formationen und schlechte Ratschläge" sei es dazu ver¬
anlaßt worden.

Reichsminister Dr. Goebbels richtete in einer Rede

in Prag an die kleinen Völker Europas die Frage, ov
sie gewillt seien, an der Neuorganisation dieses Erdteils
mit allen Kräften mitzuarbeiten.
6. November:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt,
daß seit Kriegsbeginn insgesamt7 162 200 Brulto-Re-
gister-Tonnen feindlichen oder dem Feinde nutzbaren
Handelsschiffsraumes durch deutsche Kriegsmatznahmen
vernichtet wurden, davon allein in den Monaten Sep¬
tember und Oktober 1940 insgesamt 1,3 Millionen Ton¬
nen.

Die Italiener haben, wie ihr Wehrmachlsbericht
meldet, im Epirus-Abschnitt die Höhen des Pindusge-
birges erreicht In Nordafrika sind Schnellkolonncn bis
60 Kilometer südöstlich von Sidi Barani vorgsstoßen.

Die Engländer haben aui die jugoslawische Stadt
Monastir Bomben geworfen Ein Versuch, dieses Ver¬
brechen den Italienern zuzuschieben, mißlang.

Die Präsidentenwahlen in den Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika ergeben eine Mehrheit für den
bisherigen Präsidenten Roosevelt.
7. I^o veinber  :

Deutsche See- und Luftstreitkräfte haben wiederum,
wie der Wehrmachtsbericht meldet, gegen feindliche Ge¬
leitzüge bedeutende Erfolge erzielt. Die Dergeltungs-
angrifse aus London und andere englische Städte wur¬
den erfolgreich fortgesetzt.

Die Italiener haben im Epirus den Kalamas-
Fluß überschritten. Ferner meldet der Wehrmachtsbe¬
richt die Zurückweisung eines britischen Angriffes in
Ostafrika,

In Belgien ist das Zudenstatut, durch das die Ju¬
denfrage einer einheitlichen Lösung zugeführt wurde,
in Kraft getreten.
8. November:

Im Atlantik wurde ein ganzer britischer Eeleitzug
mit 86000 Tonnen von Ueberwasserstreitkräften unse¬
rer Kriegsmarine vernichtet. Die Engländer müssen
mit Bestürzung seststellen, daß ihre wichtigste Route
über den Nordatlantik nicht mehr sicher ist. Ein wei¬
terer Geleitzug wurde an der Themsemündung zer¬
sprengt.

Der Wehrmachlsberichtmeldet außer den Erfolgen
gegen Eeleitzüge weitere Luftangriffe gegen englische
Städte.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet rnt:n-
sive Luftangriffe auf wichtige Plätze und Anlagen in
Griechenland und in Nordaftika,

Der Führer ehrt zwei tote Helden, Generalleutnant
Ritter von Speck und Commodore Bonte, durch Verlei¬
hung des Ritterkreuzes.

Wieder aus ein Lazarett!
Leipzig, 8. Nov Kaum sind die 22 deutschen Soldaten,

die bei dem feigen englischen Bombenüberfall auf das
Amsterdamer Wilhelmina Krankenhaus ihr Leben ließen,
zur letzten Ruhe bestattet worden, da kommt schon wieder
die Nachricht von einem neuen schändlichen Attentat der
„königlichen" Luftwaffe aus ein Reservelazarett in einem
kleinen sächsischen Städtchen. Wieder warfen die Beauf¬
tragten des briti'chen Ministerpräsidentenzunächst ihre
Leuchtbomben über dem Gebäude ab, das mit zahlreichen
großen Rote-Kreuz-Zeichen versehen ist, um sich im Hellen
Lichie davon zu überzeugen, daß sie auch wirklich das er¬
wünschte Ziel unter sich hatten. Sodann warfen sie auf das
völlig ungeschützte Ziel Brandbomben ab. die glücklicher¬
weise auf freiem Gelände in unmittelbarer Nähe des La¬
zarettes landeten und schnell erstickt werden konnten. Das
neue britische Verbrechen wird sedoch hierdurch nicht ge¬
ringer und wird von den deutschen Piloten, die ihre mili¬
tärischen Ziele besser zu treffen vermögen, unerbittlich ver¬
golten werbe,

Roman
einer Zrotzen leickeorckskt
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Neida legte dis Karte, mit der Bildseite nach oben, aus Len
Schreibtisch zurück. Der Inhalt dieser Zeilen hatte ihre I-tzten
Zweifel an Emos Schuld besiegt. Ihre Knie begannen zu
zittern, und ein Echwindelgefühl kam über sie. Eie war sich
leibst nicht ganz im Klaren über den wahren Erund dieser rie¬
sen Erregung. War es die Freude, daß ihr der Zufall so schnell
und unerwartet ein so wichtiges Indizium gegen den Mörder
tn die Hand gespielt hatte? Oder war es ein- Regung von Mit¬
leid für den ManH. den ein dummer Zufall, der Verlust seines
sauer ersparten Gelbes, zu einem Verbrechen getrieben hatte,
das ihm sonst wohl nie in den Sinn gekommen wäre?

Nelda hörte, wie die Wohnungstür geöffnet wurde. Dann
trat Gino ein.

..Ich hatte Glück," sagte er. „Gerade als ich auf die Gasse
hinauslrat, hörte ich Ruderschläge und entdeckte bann eine
Gondel, die den Rio Cassiano entlang fuhr"

„Weshalb sind Sie dann so lange geblieben?" fragte Nelda
— scheinbar verwundert, in Wahrheit mißtrauisch.

..Der Kerl verlangte einen zu unverschämten Preis , und da
habe ich erst noch ein wenig gefeilscht— nicht des Eeldes wegen,
— >, lasse mich nicht gern für dumm verkaufen."

„Was geht Sie der Preis der Gondel an?" — Das ist
meine Angelegenheit!" protestierte Nelda. Aber dann gab st,
,hr Sträuben aus: he durste keinen Zweifel daran aufkommsn
iahen daß sie eine einfache Mosaikarbeiterin sei, die sich keine
Gondelsahrlen leisten konnte.

Als sie jetzt zusammen die Treppe hinuntergingen, fragte
Eino, wann er Nelda Wiedersehen dürfe.

„Seien Sie mir nicht böse, wenn ich heute noch keine feste
Verabredung trefse." sagte Nelda.

„Aber ich weiß ja nicht, wie und wo ich Sie sinden kann."
„Ich werde kommen, wenn ich Zeit habe. Wann sind Sie

denn gewöhnlich zu Hause? Natürlich kommt sür mich nur der
Abend tn Frage"

„Von neun Uhr ab werden Sie mich immer hier finden.
— Sie werden wirklich kommen?"

„Sol! ich Ihnen das Aauarell als Pfand dalasscn?^

„Nein, ich glaube Ihnen auch so. wenn Sie es mir ver¬
sprechen."

Sie traten jetzt auf die Stufen, die von der Gasse zum
Wasser führten. Piccirillo stand schon bereit zur Abfahrt aus
dem Hinteren Ende der Gondel; seine Rechte hielt den Eissn-
ring der Mauer um das Fortgleiten der Gondel zu verhindern.
Gino wollte Nelda leine Hand zur Stütze reichen. Aber sie tat.
als jähe sie es nicht, stieg ein und ichlüpfte mit einem flüchtigen
Dankeswort„für Len netten Abend" unter den Fekze. Sie
hatte jetzt um keinen Preis seine Hand berühren können. —

„Wohin soll ich fahren?" riskierte Piccirillo zu fragen,
denn er wußte, daß Nelda nicht leicht in Verwirrung zu brin¬
gen war.

„Nach Sem Rialto zu," sagte sie, sich aus dem Fenster des
Felze beugend. Sie winkte Eino noch einmal mit der Hand zu;
dann verschwand ihr Kopf unter dem schwarzen Verdeck.

Gino stand regungslos und schaute der Gondel nach, wie sie
lautlos den Rio San Cassiano entlang glitt, dem Canals
Granse entgegen—denseleen Weg. den einst Vallarins Körper
genommen. Erst als diê Gondel im Dunkel der Nacht unterge¬
taucht war, ging er mir langsamen, schweren Schritten in das
alte, düstere Haus zurück

19. K a p i t e l.
Neida halte die Wahrheit gesprochen, als sie beim Anblick

der Reproduktion des Mosaikbildes zu Kino gesagt hatte: ,,Ich
wußte von diesem Bild, aber ich habe es nie zuvor gesehen."

Ihr war bisher nur bekannt gewesen, was ihre Mutter.
Seraslna Giacometti, selbst gewußt hatte: daß nach Fabio Mo¬
randis Gemälde in Ballarins Fabrik ein großes Mosaik jür
Amerika angefertigt und dorthin geliefert worden war und daß
sie. Seraslna. und ihr Vater eine Erklärung hatten unterzeich¬
nen müssen, dag sie njchis gegen die Verwendung des Mosaik-
btldeg als Eefchäftsreklame einzuwenden hätten. Und als sich
Seraslna lpäter. nach ihrer Verheiratung mit Ballarm, einmal
nach der Verwendung des Bildes näher zu erkundigen versucht
hatte, da war Balkarin ln sichtliche Verstimmung geraten und
nicht auf das Thema einaeaanaen.

Erst Einos Bericht Uber sein Gespräch mit dem komischen
Kabiriengenossen halte Nelda die Erklärung dafür gebracht:
Ballarni hatte natürlich nicht gewollt, daß das Bild seiner
Gattin als Reklame aus einer Seifenpackung erschien, uns aus
die>em Grunde hatte er. offenbar gleich nach seiner Verlobung
mit Serajina, dem Fabrikanten Littlewood Las Dreifache des
bezahlten Preises für die Rückgabe des gelieferten Mosaiks ge¬
boten. Die Ablehnung des Amerikaners— sein Telegramm'

(!) Baden-Baden. ' (Schillers Urenkel löfSY»
rig .) Der in Baden-Baden lebende Urenkel Friedrich von
Schülers, Freiherr von Gleichen-Rußwurm, konnte seinen 75.
Geburtstag feiern. Er ist ein Enkel der jüngsten Tochter
Schülers, Emilie, und auf Schloß Ereifenstein(Mainfran¬
ken) eebo'en. Als Dichterphilosopb und Kulturhistoriker hat
uns der GeburtZtagsfuhüar zahlreiche bedeutende Merke ge¬
schenkt.

9 Freibug. (Ehrung für Professor Uhlen«
huth .) Dem velannlen Freiburger Gelehrten em. ordentl.
Professor für Hygiene und Bakteriologie und früherer Direk¬
tor des Hygienischen Instituts Geheimer Negierungsrat Dr.
noed. Dr. med. »et. h. c. Uhlenhuth wurde die „Bernhard-
Nocht-MeLaille" für feine Verdienste um die Tropenmedizin
verliehen.

0 Maillburg, Kr. Lörrach. (Nachtwandlerin aus
dem Fenster gestürzt .) Ein eigenartiger Unfall ereignete
sich hier nachts. Im Traumzustand stürzte eine Arbeiterin
aus dem Fenster des zweiten Stockwerkes und blieb mit einem
Beinbruch liegen.

Oie neuen WHW-Briesmarken
Slbbildrurgen historischer Baudenkmäler. — Heidelberg und

Trier vertreten.
Die Deutsche Neichspost gibt in diesem Jahre

zugunsten des Kriegswintsrhilfswerkes 1940-41 neun
verschiedene Postwertzeichen heraus. Die dargestellten
hlstortjchen Baudenkmäler  aus dem Groß-
deutschen Reich bilden eine wertvolle Ergänzung zu den
km vergangenen Jahr auf den WHW.-Marken ab¬
gebildeten historischen Bauten.

Wenn man das alte Rathaus in Danzig  verläßt, dann
erblickt man hinter dem bekannten Neptunbrunnen den goti¬
schen Giebel des im Jahre 1480 im Renaissancestil erbau¬
ten Arlushofes, der auf dem Wert zu 3 plus2 Pfg. abge¬
bildet ist. Die Prunksäle mit ihren reichen Kunstschätzen dien¬
ten einst den Kaufmanns- und Handwerksgilden als Bera¬
tungsstätte. Das massive Bauwerk auf dem Wert zu 4 plus
3 Pfg. ist das Rathaus zu Thorn,  das uns, ebenso wie
das Stadttheater in Posen,  auf der6 plus4 Pfg., in den
Warthegau führt, der in diesen Tagen die einjährige Rück¬
kehr ins Reich feiern konnte. Eine bekannte und auf der5 plus
3 Pfg. dargestellte historische Stätte am deutschen Rhein ist
der auf einer kleinen Insel stehende Turm bei Laub,  bei
dem Blücher den Nheinübergang erzwang. Einen Blick vom
Königsstuhl auf das Heidelberger Schloß,  dessen
Ruinen von der Zsrstörungsluft der Franzosen im Erobe¬
rungskrieg unter Ludwig XlV. zeugen, bietet die 8 plus 4
Psg.

Aus Trier,  das die großartigsten Baudenkmäler aus
der römischen Zeit in seinen Mauern birgt, wird die welt¬
berühmte Porta Nigra  gezeigt. Diese, auf der 12 plus
6 Pfg dargestellt, im Jahr 250 erbaute Torburg mit einer
Höhe ocn 30 Metern und einer Länge von 35 Metern, diente
in späteren Jahrhunderten als Kirche. Ms Zeuge der Pflege
der deutschen Kultur im Protektorat erblicken wir auf der 15
plus 10 Pfg. das neue deutsche Theater in Prag.  Der schön«
gotische Bau auf der 25 plus 15 Pfg. ist das 1405 errichtete
Bremer Rathaus,  dessen Ratskeller durch Hauffs Er¬
zählungen berühmt wurde. Eines der schönsten deutschen
Baudenkmäler im gotischen Stil ist auch das 1330 erbaute
Rathaus zu Münster  in Westfalen mit dem historischen
Friedenssaal, in dem 1648 der spanisch-holländische Friede
unterzeichnet wurde, dem der schändliche westfälische Frie-
densvertrag folgte. Das zum Teil noch sichtbare Gebäude
neben der gotischen Schauseite ist das im ähnlichen Stil im
Jahre 1615 erbaut« Stadtweinhaus.

Diese schönen Postwertzeichen, deren Zuschlagsbeträge
dem Kriegswinterhilfswerkzufließen, sind in den gleichen Far¬
ben gehalten wie die vorjährigen WHW.-Marken. Die Mac¬
kenbilder wurden von dem Berliner Graphiker Lothar Hüst
entworfen. Es ist zu hoffen, daß die ab 5. November
bei asten Postämtern erhältlichen Marken in großer Zahl
zum Frankieren von Postkarten und Briefen verwendet werden.

„Nicht für zehnfaches Geld!" — machte Banarins Aerger er¬
klärlich, —

Nelda hatte sich, nachdem sie Inhaberin der Fabrik gewor¬
ben war, natürlich nach dem Schicksal des Bildes erkundigt.
Aber es war nichts darüber sestzustellen gewesen: Aristide
Chiopris war damals, vor dreiundzwanzig Jahren, nur ein
einfacher Glasbläser gewesen und hatte mit der Mosaikfabri-
kation nichts zu tun gehabt. Die Eeschäftspapiere aus jener Zeit
waren vor fünfzehn Jahren durch einen Brand im Büro der
Firma vernichtet worden. Von den Mosaikfetzern die an dem
Bild gearbeitet hatten, war nur noch einer in der Fabrik tätig;
Sicher alte Mann hatte keine Ahnung, wer der amerikanische
Kunde gewesen, erinnerte sich aber daran, baß die Vorlage zu
dem Mosaik— eben das Gemälde Morandis — damals in ver¬
schiedene Teile zerschnitten worden war, weil der Besteller
auf schnellste Lieferung gedrungen hatte und infolgedessen ein
halbes Dutzend Leute zugleich an dem Mosaik hatten arbeiten
muffen.

Nach dieser Enttäuschung war Neldas Freude natürlich
desto größer gewesen, als ihr Eino Vian eine Reproduktion
des Mofattvuoes gezeig, und. ihr über den Verbleib des Ori¬
ginals die lang er-ehnte Auskunft gegeben hatte. Zugleich aber
hatte bieses fonderbare Spiel des Schicksals einen so peinlichen
Zwiespalt in ihr hervorgerusen, dag sie sich nicht fähig gefühlt
hatte, Piccirillo noch in derselben Nacht über die Resultats
ihres ersten Besuches bei Vian Bericht zu erstatten; unter dem
Vorwand, zu abgespannt zu sein, hatte sie ihn auf den nächsten
Tag vertröstet

Nach langen Zweifeln uns inneren Kämpfen war Nelda
dann zu folgendem Ergebnis gekommen: Es lag kein vernünf¬
tiger Grund vor, Eino Vian zu schonen. Daß er ihr die Kennt¬
nis des Bildes verschafft hatte, war ja kein besonderes Ver¬
dienst von ihm gewesen, für das sie ihm zu Dank verpflichtet
war, sondern ein bloßer Zufall, Updd:eser Zufall änderte nichts
an der Tatsache, daß sich Vian eines Raubmordes schuldig ge¬
macht und kaltblütig geduldet batte. Laß eine Unschuldige ver¬
dächtigt und ihr fast der Prozeß gemacht worden war. Da aber
dle ganze Bildangelegenbeit nicht das geringste mit dem Ver¬
brechen zu tun hatte, so schien es Nelda auch nicht nötig, Picci¬
rillo gegenüber etwas davon zu erwähnen.

So beschränkte sich Nelda also darauf, ihm am folgenden
Tage nur von ihren Feststellungen zu berichten, die sich auf das
Verbrechen bezogen,

Pasquale geriet über Neldas Entdeckung, daß Eino Vian
in London fein ganzes Geld durch einen Taschendieb erngebüht
hatte, in Helle Begeisterung

Fortsetzung folgt.)



flus dem HeimatgebieW
Heöenktage

9. Novembe r.
1799 Napoleon Bonaparte stürzt das Direktorium und wird

Erster Konsul.
1818 Der russische Dichter Iwan Turgenew in Orel geb.
1841 König Eduard Vll. von Großbritannien in London

geboren.
1848 Der Politiker Robert Blum in der Brigittenau bei

Wien erschossen.
1918 Ausrufung der Republik im Deutschen Reich-, Abdan¬

kung Kaiser Wilhelms li. und sein Uedertritt über die
niederländüche Grenze.

1923 Der Marsch der nationalsozialistischen Verbände wird
vor der Feldherrnhalle in München von der Polizei
beschossen-, 16 Blutopfer.

1938 Botschaftsrat Ernst vom Rath als Opfer des jüdischen
Attentats vom 7. November in Paris gestorben.

Sonnenaufgang 7.37 Sonnenuntergang 16.40
Monduntergcmg 1.18 Mondaufgang 14.39

Straßensammlungen in nichts nach. Es wurden über 3000
Bomben, Granaten , Geschosse usw. an den Mann gebracht.

6is/«s/'«üs
Letzte Fahrt . Im besten Mannesalter starb nach kurzer

Krankheit Friseurobermeister Schumacher.  Den Seinen
wie dem beruflichen Leben wurde er zu früh entrissen. Die
sterblichen Ueberreste des Entschlafenen wurden am leir .n
Montag der heimatlichen Erde übergeben. Die Einwohnr >.--
schaft, viele seiner Berufskameraden und die Vereine, de, >n
er angehörte, sowie zahlreiche auswärtige Trauergäste gal .u
ihm auf seiner letzten Fahrt das Trauergeleite. In den Ne
rufen am Grabe kam die hohe Wertschätzung, die der Ver- ^
storbene in seiner beruflichen Organisation, in der Partei und !
in den Vereinen genoß, zum Ausdruck.

Auch selbständige Unternehmer usw. fallen unter
die Arbeitsbuchpflicht

dum Opfersonntag
Von Georg W. Viset.

Von dreißig Tagen, die ein Monat hat.
Wirst Du an allen dreißig Tagen satt.
Du teilst Dein Brot mit Deinen Liebe« aus;
Es ist genug, es reicht für alle aus.
Von dreißig Tagen, die ein Monat nennt.
Dag deutsche Heer nichts als nur opfern kennt.
2n dreißig Tage« naht es sich dem Ziel
Und fetzt sein Leben Tag für Tag auf's Spiet!
Von dreißig Tagen, die ein Mona! zählt,
Sei ein Tag Dir zu opferst anserwählk.
Du brichst Dein Brot — dem deutschen Heer zum Loh«
Am Opfertisch« unserer Ration!

rung besteht darin , daß bei Wehrmachtsangehörigen auch die
künftige Ehefrau  den Antrag während des Krieges allein
stellen kann, wenn die Unterschrift des Ehemannes nur rrnter
erheblichen Schwierigkeiten zu erlangen ist, so z. B. wenn er
nur über eine Feldpostnummer erreichbar ist. Die Bedarss-
deckungsscheine des Ehestandsdarlehens werden der Ehefrau in
jedem Falle erst dann ausgehändigt, wenn auch das schriftliche
Einverständnis des Ehemannes vorlicgt.

Kerbst
Von Waldemar Neupert

Die Felder sind leer, abgeerntet. Auf den Wiesen blühen
die Herbstzeitlosenals der letzte Gruß des Sommers und auf
Masten und Drähten sammeln sich die Vögel zum Zug in wär¬
mere Gegenden. Aber je näher es dem Welken und Fallen
geht, desto bunter wird die Welt, als fasse sie noch einmal die
Farben des Jahres zusammen zu einem glühenden Strauß:
über die Weißen Blüten des Frühlings und die grünen Blät¬
ter führt der Gang der Monde zu den leuchtenden Früchten
und dem vielfarbigen Laub der Gärten und Wälder im
Herbst. Reife ist immer schöner als Blüte, aber sie ist immer
schon gestreift von abendlichen Schalten.

Herbst — das ist Fülle und Erfüllung , Lösen sommerlicher
Anspannung, ist dankbarer Rückblick auf die Gaben des Jah¬
res, ist milde Bläue des Himmels, Verträumtheit und Klar¬
heit in einem, ist Vieh auf der Weide, Jagd und Winzer¬
freude. . .

Und wieder ist Herbst, kältender Nebel, nasses, welkes
Laub, Regen, Sonnenlosigkeit und wachsende Nacht. Ist Mah¬
nung an das Ende aller frohen Buntheit in grauer Oede. Und
der Mensch überläßt sich ebenso willig diesem Zauber des
Hinschwindens, wie er sich im Frühjahr dem Zauber des Wer¬
dens hingegeben, und verhält einen Augenblick den Schritt:
wieder ein Jahr älter ! Zn jedem Zeitpunkt, an jedem Tag
des Jahres könnte er das sagen, aber nur im Herbst sagt er

, es, weil ihm die sich entblätternde Welt selbst das Wort aus
die Lippen legt.

So ist der Herbst beides, Farbe und Grauheit , Erfül¬
lung und Entleerung , und immer — wie bei allem in der
Welt — kommt es auch hier auf das Herz an, was es als 1.-
stimmenden Ton steht und ob es schließlich beides als Zusam¬
mengehöriges empfindet. Das Leben ist immer ein Ganzes,
wer den Frühling will, muß sich auch mit dem Herbst be¬
scheiden, und wer im Mai in Liebe sich einem andern Men¬
schen zuneigt», grüßt damit ihren stillen Bruder , den Tod.
Gott gibt und Gott nimmt, und der Gott, der nimmt, ist im¬
mer derselbe wie der, der gibt.

Raschelndes Laub, gilbende Wiesen, sterbende Blumen.
Aber sie ist nicht tot, die Erde, wenn im Herbst wieder zu sich
zurückholt, was sie im Sommer hinausgeschickt zum Blühen
und Tragen, das Leben zieht sich nur auf sich selber zurück,
um neue Kräfte zu sammeln. Es ist ein sehr einfaches Gesetz,
das in dem Wechsel der Jahreszeiten seinen Ausdruck findet:
daß sich alles Leben in einem gewissen Rhythmus vollzieht.
Auch der Mensch tut gut, diesen Rhythmus von Entfaltung
und Entspannung in seinem Leben zu beachten und sich von
Zeit zu Zeit auf sich selber zurückzuziehen, nicht bloß nach
außen, sondern auch nach innen zu leben. Manches Versagen
im beruflichen, aber noch mehr im häuslichen Leben bliebe
einem erspart, wenn man mehr darauf achten würde, nicht
bloß die körperlichen Kräfte durch regelmäßige Ausspannung
leistungsfähig zu erhalten, sondern sich auch seelische Reserven
zu schaffen, um die verschiedenen Dinge, die außer der beruf¬
lichen Arbeit der Tag an uns heranbringt , zu meistern. Frei¬
lich kennen sehr viele dieses wichtige Gebot der seelischen Hy¬
giene nicht, und manche bringen erst Krankheitstage dazu, was
ihm.ein selbstverständliches Bedürfnis sein sollte: einmal eine
Zeitlang sich auf sich selber zurückzuziehen und nach innen zu
leben. Die inneren Kraftreserven, Klarheit des Wollens,
Stärke des Charakters, Neberzeugungstreue, Selbstzucht und
Selbstvertrauen sind im Lebenskampf häufig entscheidender
als äußere Veranlagung allein. Kein Mensch kann immer
nur ausgeben, er muß auch einnehmen, sonst macht er
Bankrott . Im Herbst beginnt die Erde gewissermaßennach
innen zu leben, nach außen mehr und mehr erstarrend, aber
in der Tiefe sammelt sich neues Leben.

Die Natur scheint uns in diesen Monaten an das Dahin¬
schwinden alles Irdischen, an Vergänglichkeit und Tod, zu
mahnen. Bei genauerem Zusehen jedoch entdecken wir neben,
dem Memento mori die Verheißung des Lebens: noch ehe die
letzten Früchte von den späten Aeckern geerntet, treibt da¬
neben schon die frische Aussaat, und noch ehe das letzte Laub
von den Bäumen gefallen, stehen an den Zweigen schon die
Blutenknospen für den kommenden Sommer.

Sa// Or'/r/Hsr/

^Todesfall. Im hohen Alter von über 80 Jahren starb
dieser Tage Privatier Karl Maier,  Besitzer des Fremden¬
heims und Strandbades Großmann . Der Heimgegangenewar
eine bekannte und geschätzte Persönlichkeit; er bekundete bis
in sein hohes Alter für die Belange des Fremdenverkehrs ein
lebhaftes Interesse. Noch vor einigen Jahren ließ er auf
seinem eigenen Grundstück beim Haus eine neuzeitliche Sport¬
anlage errichten, die von den Kurgästen gerne benützt wird.
Herr Maier war langjähriges Ehrenmitglied im Turnverein,
zu dessen eifrigen Freunden und Förderern er seit Jahrzehn¬
ten zählte.

Der Abzeichenverkauf am letzten Sonntag für das Kriegs-
Winterhilfswerk wurde von der SS , SA , NSKK und NSFK
bnkchgeführt und stand hinsichtlich des Erfolges früheren

Heber den Kreis der auf Grund der Verordnung über das
Arbeitsbuch vom 22. April 1939 unter die Arbeitsbuchs icht
fallenden Personen besteht vilefach noch Unklarheit. Um spä¬
teren Bestrafungen vorzubeugen, wird hiermit nochmals der
gesamte arbeitsbnchpslichtige Personenkreis erläutert : Nach
der neuen Verordnung sollen folgende Personen ein Arbeits¬
buch erhalten:

Arbeiter und Angestellte (einschl. der Lehrlinge, PrakU-
kanten nnd Volontäre). Ausgenommen sind lediglich auslän¬
dische Saisonarbeiter , die nach Ablauf der Saisonbeschäfti¬
gung das Reichsgebiet wieder zu verlassen Pslegen, ferner
Personen, die sonst berufsmäßig Lohnarbeit nicht verrichten,
wenn sie nur gelegentlich und kurzfristig beschäftigt werden,
schließlich die Mitglieder der Besatzungenvon Seefahrzeugen
und andere Angestellte und Arbeiter, deren Beschäftigung in
das Seefatzrtsbuch einzutragen ist.

Selbständige Berufstätige sowie Heimarbeiter, Haus¬
gewerbetreibendeund Zwischenmetfter. Der Personenkreis Ver¬
selbständigen Berufstätigen umfaßt alle zu Erwerüszwecken
tätigen Personen (natürliche Personen, auch Inhaber , Päch¬
ter, Teilhaber, Mitinhaber ), die das wirtschaftliche Risiko ihrer
Tätigkeit selber tragen. Eingeschlossen sind auch solche Per¬
sonen, die, ohne ein Arbeitsverhältnis einzugehen, sogenannte
Werkverträge gegen Entgelt ausführen, auch dann, wenn sie
selbst keine Arbeiter oder Angestellte beschäftigen, z. B. frei¬
schaffende Künstler, Schriftsteller, Dolmetscher, Privatlehrer,
Handelsvertreter . Ausgenommen von der Arbeitsbuchpflicht
sind die im Gesundheitswesen hauptberuflich selbständig Tä¬
tigen, z. B. Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Apotheker, Heil¬
praktikanten und Dentisten, Hebammen, sowie die Rechts¬
anwälte.

Mithelfende Familienangehörige der vorstehend erwähn¬
ten arbeitsbuchpflichtigenBerufstätigen , auch wenn sie nicht
als Arbeiter oder Angestellte beschäftigt werden. Ersaßt wer¬
den alle Personen, die als Familienangehörige im Betrieb
oder sonstigen Unternehmen des Ehegatten, der Eltern , Vor¬
eltern, von Abkömmlingen oder sonstigen Verwandten und
Verschwägerten ihre Arbeitskraft verwerten; z. B. erhalten
mithelfende Ehefrauen das Arbeitsbuch, wenn ihre Tätigkeit
sich nicht nur ans die bei Ehefrauen übliche Haushaltsfüh¬
rung, Betreuung der Kinder usw. erstreckt,, sondern auch in
Hilfsdiensten für die selbständige Berufstätigkeit des Ehe¬
mannes besteht, die ihrer Art nach üblicherweise von Arbei¬
tern oder Angestellten geleistet werden. Danach erhalten das
Arbeitsbuch z. B. Ehefrauen, die in der Landwirtschaft oder
im Einzelhandelsgeschäft ihres Ehemannes regelmäßig Helsen,
und nicht mehr volksschulpflichtige Kinder eines Heimarbei¬
ters, die ihrem Vater bei der Heimarbeit helfen. Die Aus¬
nahmen, die für Arbeitskräfte mit einem Monatsgehalt von
mehr als 1000.— RM . bestand, sind in Wegfall gekommen.
Diese Personen sind nunmehr auch arbeitsbuchpslichtig.

Allgemein bedürfen keines Arbeitsbuches Berufstätige , die
ihren Wohnort im Ausland haben, soweit es sich nicht um
deutsche Mitglieder der Schiffsmannschaften von Fahrzeugen
der Binnenschiffahrt handelt, und volksschulpflichtige Kinder.

Ehestandsdarlehen im Kriege
Erleichterungen für Wehrmachtsangehörigeund Rückwanderer

V- Die  Erlangung von Kinderbeihilfen, Ehestandsdar¬
lehen usw. ist bekanntlich an gewisse Voraussetzungen ge-

! knüpft, die sich auf den Nachweis deutscher oder artverwandter
^Herkunft bzw. der Ehetauglichkeit beziehen. Da die Beschaf-
>sung der Unterlagen hierfür bei den Angehörigen der Wehr-
^macht und den zur Wehrmacht Einberufenen oft auf Schwie¬
rigkeiten und erhebliche Verzögerungen stößt, wurden für die
Erlangung der Unterstützungenfür diesen Personenkreis und
die Rückwanderer wesentliche Erleichterungen eingeführt. Wir

j beschränken uns hier aus die Darstellung der Erleichterungen
!zur Erlangung der Ehestandsdarlehen.

An den grundsätzlichen Voraussetzungen zur Erlangung
der Ehestandsdarlehen hat sich an sich nichts geändert, die Er¬
leichterungen beziehen sich, wie gesagt, nur ans die Beschaf¬
fung der nötigen Unterlagen. Können von Angehörigen der
Wehrmacht und von Volksgenossen, die zu besonderem Einsatz
einberufcn sind, die Urkunden zum Nachweis der Abstammung
nicht oder nur unter großen Schwierigkeitenbeschafft werden,
so genügt folgende Erklärung des Ehegatten: „Ich versichere
hierdurch: mir sind trotz sorgfältiger Prüfung keine Umstände
bekannt, die die Annahme rechtfertigen können, daß ich nicht
deutschen oder artverwandten Blutes bin. oder daß einer
meiner Eltern - oder Großelternteile zu irgendeiner Zeit der
jüdischen Religion angehört hat."

Auch das Eheeignnngszcugnis kann für den gleichen Per-
soncnkreis ohne besondere ärztliche Untersuchung ausgestellt
werden, wenn dem Gesundheitsamt keine Tatsachen bekannt
sind, die zur Versagung des Eheeignnngszeugnisses führen
müßten. Bei den künftigen Ehefrauen kann entsprechend Ver¬
fahren werden.

Berufssoldaten und planmäßig angestellte Wehrmachts-
bcamte haben den Antrag auf Ehestandsdarlehen bei ihrem

>Truppenteil zu stellen. Alle anderen Angehörigen der Wehr¬
macht stellen den Antrag bei der Gemeindebehördedes letzten

I Wohnsitzes oder ständigen Aufenthaltsortes , l̂ ine ErleickU---

Während sonst ein Ehestandsdarlehen nicht zur Auszah¬
lung kommt, wenn einer der Ehegatten vor Erhalt der Be¬
darfsdeckungsscheine stirbt, wird für die Witwe von gefallenen
Soldaten hier eine Ausnahme gemacht, wenn ein Kind aus
der Ehe hervorgegangen ist oder erwartet wird und eine
Wohnung eingerichtet wird.

Darlehensempfänger, die zur Wehrmacht oder zu beson¬
derem Einsatz einberusen sind, oder deren Ehefrauen können
die Unterbrechung der Tilgung für die Dauer des Wehrdien¬
stes beantragen. Die Tilgung der Darlehensschuld Gefallener
oder im Dienst Verstorbener kann auf Antrag der Ehefrau
erlassen werden.

Erleichterungen für die Erlangung der Ehestandsdarlehen
wurden auch für Rückwanderer (Wolhyniendeutsche, Bessara-
biendeutsche usw.) eingeführt. Es ist jedoch zu beachten, daß
deutsche Rückwanderer ebenso wie alle anderen deutschen
Volksgenossen Ehestandsdarlehen, Kinderbeihilfen usw. nur
erhalten können, wenn sie ihren Wohnsitz in einem Teil des
Reichsgebietes haben, in dem die betreffenden Vorschriften be¬
reits eingeführt sind. Die Einführung dieser Vorschriften in
den neuen Ostgebieten steht bevor. Die Darlehen werden nur
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an deutsche Staatsangehörige verliehen. Den Volksdeutschen
Rückwanderern wird in der Regel die deutsche Staatsangehö¬
rigkeit verliehen, sobald sie aus dem fremden Staatsverband
entlassen und im Deutschen Reich erfaßt sind. Das Darlehen
kann aber auch schon gewährt werden, wenn feststeht, daß der
Rückwanderer die deutsche Staatsangehörigkeit demnächst er¬
wirbt bzw. wenn die Ehefrau die deutsche Staatsangehörigkeit
durch die Eheschließung erwirbt . Da es den Rückwanderern
sehr oft nicht mehr möglich sein wird, den Nachweis ihrer
Abstammung beizubrtngen, genügt für sie die gleiche schrift¬
liche Versicherung, wie sie in solchen Fällen von Wehrmachts¬
angehörigen zu geben ist. Das Ehestandsdarlehen kann bei
Rückwanderern auch dann gegeben werden, wenn die künftige
Ehefrau in den zwei letzten Jahren vor der Eheschließung in
keinem festen Arbeitsverhältnis gestanden hat.

Die Lebensrune als Güiemarke
Vas ist der Reichsgesundhcils-Werbedrenst?

Mit dem Sitz in der Reichshauptstadt wurde auf Ver-
anlassung der Reichsgesundheitsführung der Reichs ge-
sundheits - Werbedienst  ins Leben gerufen, um
im Sinne der Bestrebungen und Ziele der Reichsgesnnd-
heitsführung durch geeignete Maßnahmen die Werbung
auf dem Gesamtgebiete der Volksgelunüheit mit den Not¬
wendigkeiten' einer gesundheitlichenAufwärtsentwicklung
des deutschen Volkes in Einklang zu bringen. Der Reichs-
gesundheits-Werbedienst hat die- Au!;abe. aus den: Ge¬
biete der Werbung, der Gesundung und Gesunderhaltung
des deutschen Volkes zu dienen und im Einvernehmen mit
den zuständigen Stellen durch entsprechende Aufklärung
die Grundlagen der Volksgelundung aufzuzeigen.

Zur Unterstützungseiner Maßnahmen und zur Aufklä¬
rung des deutschen Volkes veranstaltet der Reichsgesund-
He' ts-Werbedienst eine sich jährlich wiederholende Reichs¬
gesundheilswoche, sowie Wanderausstellungen, deren erste
unter dem Motto: „Gesundes Brot — gesunde
Menschen"  vom Reichsvollkornbrot-Ausschuß durchge-
führt wird.

Zur Erreichung seiner Aufgaben und Ziele faßt der
Reichsgesundheitswerbedienst aus freiwilliger Grundlage
alle Firmen und Betriebe zusammen, die gewillt sind, von
ihnen hergestellte Waren einer ständigen Kontrolle
zu unterstellen, nachdem diese durch besondere Institute ge¬
prüft und als Werterzeugnisse anerkannt sind. Die*e Aner¬
kennung berechtigt und verpflichtet zur Verwendung einer
Güte marke,  die als Reichsgesundheitsmarkegeschaffen
wird. Als sichtbares Zeichen dieler Marke wird die Ledens-
rune verwendet, deren anderweitige Verleihung sich der
Reichsgesundheitsführerausdrücklich vorbehält Die mit ^er
Neichsgelundheitsmarke gezeichneten Waren lallen durch
eine vom Reick>sgesundheits-Werbedierlst gesteuerte und be¬
gutachtete Werbung der verbrauchenden Bevölkerung be¬
kannt gemacht werden. Der Reichsgesundheitswerbedienstist
Vorkämpfer und Erzieher zugleich Seine großen volks¬
gesundheitlichen  Aufgaben erfüllt er unter ständiger
Wirwirkunq der Reichsgesundheitsführung. Der Reichsge-
iundheits-Werbedienst heißt in seiner Mitte alle Einzelper¬
sonen und juristischen Personen willkommen, die im Sinne
seiner Zielsetzung an der Lömng der gestellten Aufgaben
teihzunehmen gewillt sind. Die Geichäftsstelledes Reichs-
gesundhsits-Werbedienstes befindet sich in Berlin W 35.
Tiergartenstraße 15.
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Aus der Arbeit des Reichsarbeitsdienstes der
weiblichen Jugend

Besichtigungsfahrt der Brzirksführrrm Lurch Sie
sübwürtternbergischenLager

NSG . Wenn heute in allen Gauen des Reiches die Lager
^es Reichsarbeitsdienstes für die weibliche-Jugend sichern so
erscheint dies schon als selbstverständliche Tatsache, und unsere
Bäuerinnen können schon gar nicht mehr die Hilfe der jeder¬
zeit frohen und einsatzbereiten Arbeitsmaiden missen. Hinter
dieser Tatsache steht die unermüdliche Arbeit von vielen Men¬
schen, die ihre ganze Kraft dafür einsetzen, dag ein solches
Werk, wie es der Reichsarbeitsdienstfür die weibliche Jugend
darstellt, zustande kam. Es war ja nicht so, daß man an irgend
welcher bestandenen Einrichtung ein Vorbild gehabt hätte. Es
mußte ewas völlig Neues, das den nationalsozialistischen
Grundsätzen im höchsten Sinne entsprach, geschaffen werden.
Wenn wir nun heute doch schon so weit sind, so treten doch
immer wieder neue Forderungen auf, und es gibt vieles zu
verbessern und zu vervollkommnen. Denn der Reichsarüeits-
dienst für die weibliche Jugend will, daß alle die jungen Mäd¬
chen, die durch diese Lager gehen, bis in das Innerste von
dem tragenden Gedanken der Gemeinschaft und der Hilfe für
den anderen ersaßt werden.

Um dieses»Ziel zu erreichen, ist viel Kleinarbeit, die in
erster Linie voß, den Führerinnen und der Organisation als
solche geleistet tverden muß, notwendig. Tie Richtlinien für
die gesamte Arbeit gehen vom ReichsarLeitsführer aus, und
an den Führerznnen liegt es, Wesen und Form in die ihnen
gestellten Erziehungsausgaben hineinzutragcn. Es ist dabei
notwendig? daß alle, die an dem Werk beteiligt sind, mithel¬
fen, den richtigeil Weg zu finden, und daß besonders auch die
im Laufe der Zeit gemachten Erfahrungen ihre Auswertung
erhalten. Die Zungen Fahrerinnen , die draußen in den La¬
gern stehest? brauchen deshalb die Unterstützung und den Rat
der älteren und erfahreneren Führerinnen der Lagergruppe
und Bezirksleitung. Von diesen aber wird gefordert, daß sie
die Einheitlichkeit in der Auffassung der Aufgaben wahren
und den unterstellten Führerinnen den richtigen Weg zeigen.
Es ist dabei notwendig, daß sie in ständiger Fühlungnahme
mit der lebendigen Arbeit draußen in den Lagern bleiben
und von dort her auch ihre Aufgaben sehen. Die eigene Wei¬
terbildung spielt dabei eine große Rolle, und von Zeit zu Zeit
ist es notwendig, die inzwischen geleistete Arbeit in einheitlich
sachlicher Kritik von größeren Gesichtspunkten aus zu be¬
trachten.

Aus diesen Tatsachen heraus nahm die Führerin des Be¬
zirkes Xil, Württemberg, Stabshauptführerin Fräulein Ham¬
mer, in diesen Tagen die Gelegenheit wahr, mit einigen ihrer
Mitarbeiterinnen sowie den Führerinncn der Lagergruppen
durch einige der südwürttembcrgischen Lager der Lagergruppe
123 eine Besichtigungsfahrt durchzuführen.

Die Besichtigungsfahrt nahm ihren Ausgangspunkt in
dem schönen alten Städtchen Biberach, dem Sitz der Lager-
grnppe 123. Nach eingehenden Besprechungen von Fragen
über den eigenen Dicnstbetrieb dieser Dienststelle ging die
Fahrt an zwei Tagen in die Lager Dietenüronn , Ochsenhau¬
sen, Waldsee und Tetinang . In jedem der Lager stand neben
der Besichtigung der Unterkunft irgend ein besonderes Auf¬
gabengebiet innerhalb der Führung eines Lagers im Vorder¬
grund. So wurde Gelegenheit genommen, am politischen Un¬
terricht, bei der Durchführung der Leibeserziehung sowie beim
Singen und an Feierabenden teilzunehmen. Gleichzeitig
wurde von den Führerinnen der Lager über den Dienstbetrieb
und über Schwierigkeiten sowie Erleichterungen, die aus den
Gegebenheitender einzelnen Lager erwachsen, gesprochen. Es

- treten bei solchen Besprechungen immer wieder neue Fragen
auf, denn es ist durchaus nicht gleich, ob es sich bei den La¬
gern um eine feste Unterkunft oder um eine während -der
Kriegsdauer übernommene Abteilung des Reichsarbeitsdien¬
stes der Männer handelt oder um eine behelfsmäßige Unter¬
kunft, die nur während des Krieges zur Verfügung gestellt ist.
Weiter kommt die Vcrschiedenartigkeit der Belegschaft in den
Lagern hinzu. Jede wird wieder durch die Art ihrer Zu¬
sammensetzung die Führerin vor neue Aufgaben stellen.

Wesentlich ist bei aller Vielfältigkeit der Aufgaben, daß

der Blick für die gesamte Arbeit nicht verloren geht, und daß
bei gemeinsamer Arbeit jeder sein Bestes hergibt und mit¬
hilft, etwas Großes zu formen. Daß wir auf dem richtigen
Weg sind, hat die Arbeit dieser wenigen Lager gezeigt, die
wie Hunderte anderer Lager im Großdeutschen Reich jeden
Tag aufs neue mithelfen, deutsche Jugend zu bewußten Men¬
schen zu erziehen, um damit die Ewigkeit des deutschen Volkes
zu sichern.

Vier Jahre studentische Aufbauarbeit
NSG . Am 5. November 1936 wurde SS -Oberführer Dr.

Gustav Adolf Scheel vom Stellvertreter des Führers mit
der Führung des NSD -Stndentenbundcs und der Deutschen
Studentenschaft beauftragt . Dr . Scheel wurde vor schwere
Aufgaben gestellt. Es galt, das studentische Leben neu anfzu-
bauen und die Altakademiker neu zu erfassen. Die NS-
Studentenkampfhilfe, der jetzige NS -Altherrenbuud, und die
Kameradschaften des Studentenbundes wurden geschaffen. Alt¬
akademiker und junge Studenten wurden wieder zur gemein¬
samen Arbeit aufgerufen. Gern folgten die Altakademik-r
dem Rufe Dr . Scheels, denn nur mit einem starken Alt¬
herrenbund konnten die jungen Kameradschaften des Stu¬
dentenbundes die gestellten Aufgaben lösen. Der unermüd¬
lichen Arbeit des Reichsstudentenführers gelang cs, alle Hin¬
dernisse zu beseitigen. Heute steht unter der Führung Dr.
Scheels ein starker, gefestigter Altherrenbund und 800 studen¬
tische Kameradschaften. Groß sind die Aufgaben, die dem
deutschen Studententum gestellt sind. Die Hauptaufgabe d- r
Kameradschaftenist, den jungen Menschen, der an die Hoch¬
schule komint, politisch weiter zu erziehen, ihn auf die großen
Aufgaben, vor die er nach Abschluß seines Examens gestellt
wird, vorzubereiten. Die einheitliche Ausrichtung, die ge¬
schlossene Gemeinschaft zwischen Alt- und Jungakademikern,
gewährleistet eine neue Blüte des deutschen Studententums
und bietet die Gewähr, daß die Aufgaben, die vom Staat ge¬
stellt werden, gelöst werden. Noch steht viel Arbeit vor uns.
Gerade jetzt im Krieg ist die Anspannung aller Kräfte nötig.
In den vier Jahren ist unter der Führung Dr . Scheels viel
geleistet und erreicht worden und mit Dr . Scheel wird das
deutsche Studententum auf dem begonnenen Weg weitermar¬
schieren.

Hieater unä
Kursaal-Lichtspiele Herrenalb

„Die 3 Coöonas" am Sonntag Len 10. November 1910
. . . ein durchaus ungewöhnlicher Wurf . . . alles wird auf

eine wahrhaftig phantastische Art lebendig. , schreibt das
„Acht-Uhr-Blatt ", München . . . ein Gemälde der gesamten Va-
rietö- und Zirkusentwickelung der letzten drei Jahrzehnte.
Die Szenen reihen sich wie schön geschliffene Edelsteine anein¬
ander. Ein ungeheures Aufgebot an Filmschauspielern, Ar¬
tist und Tänzerinnen ist zuchtvoll in einen großen Rahmen
gespannt. Renö Deltgen — von erschütternder Mensch¬
lichkeit erfüllt —, Lena Norman,  sparsam in äußeren Mit¬
teln und desto wirksamer, ist ein neues Filmgesicht voller Aus¬
drucksfähigkeit—. Mit allem Drum und Dran artistisch ge¬
hetzten Daseins vor und hinter den Kulissen. Mit smarten
Managern , guten und unguten Kollegen. Mit Vorführungen
am Trapez aus der Zirkuskuppel — Bilder , die so voller
Spannung und wie fast die Wirklichkeit selber sind. Man
sieht den Absturz, sogleich die Wirkung auf die entsetzten Zu¬
schauer in blitzartiger Folge. Man erlebt die schmerzliche
Trennung der Liebenden, ihre Sehnsucht wird über Fern¬
sprecher geleitet und kontrastiert: hier Rio — dort Chicago.
Auch jene Ausgeburt amerikanischer Reklame wird erstaunlich
schaubar, wobei Alfreds Codona seine Saltos zwischen zwei
Wolkenkratzern in schwindelnder Höhe vollführt — im Auf¬
träge eines geschäftstüchtigen Warenhauses. So sind „Die
3 Codonas" zu einem Filmstreifen von stärkster seelischer Jn-
nenspannung geworden. . Dieser Film erhebt sich nicht nur zu
einem allgemeingültigen Abbild des entbehrungsreichen Arti¬
stenschicksals; er wächst darüber hinaus zu einem erhebenden
Zeitdokument zwischen Jahrhundertwende und der Jetztzeit
heran.,

Eine Oper nach Brentano in Münster i. W.
Clemens Brentanos „Geschichte vom braven Kasperl und
schönen Annerl " wird demnächst auf der Opernbühne zu
sehen sein. Ludwig Kauffmann hat eine Oper daraus ge¬
formt. Das Werk wurde von den Städtischen Bühnen
Münster i. W. zur Uraufführung angenommen. Die gleiche
Bühne bringt auch das Schauspiel „Der Mann in der
Schürze" von Friedrich Wilhelm Hoboiken zur Uraufführung.

»
Theaterfreudiges Sudetenland.  Vor wenigen

Tagen hat das Theater der Gauhauptstadt Reichenberg seine
Spielzeit eröffnet. . Das Schauspiel brachte den „Cgmont"
und die Oper „Die Walküre" zur Aufführung . Gablonz
startete mit dem „Fliegenden Holländer" und „Don Carlos"
in das neue Spieljahr . Dis laufende Woche steht den Spiel¬
beginn in Teplitz-Schönau, Aussig, Brüx , Komotau usw>
Auch die übrigen fudetendeutschen Bühnen werden bald ihren
Spielbetrieb aufnehmen. *

80 unter 300 Komponisten im feldgrauen
Rock.  Wieder einmal waren die deutschen Komponisten auf
Schloß Burg an der Wupper zu einer Tagung zusammen¬
gekommen. Ihrer ersten Zusammenkunft im Kriege gab das
Feldgrau das Gepräge. Unter den etwa 300 an dieser tradi¬
tionellen Stätte zusammengekommenenTondichtern trugen
rund 80 den Rock des Soldaten . Es wurde hier ausdrücklich
festgestellt und erneut betont, daß das Musikleben in Deutsch¬
land trotz des Krieges keinerlei Unterbrechung erfahren hat.
Nichts beweist das deutlicher als die Tatsache, daß die 135
Kulturorchester spielfähig geblieben sind. Abgesehen davon, ist
eine Steigerung des Besuches der Konzerte und Opernauf¬
führungen festzustellen. Großer Wertschätzung und Förderung
erfreut sich die zeitgenössische Musik; sie nimmt heute ein
Viertel der Programme und Spielpläne ein. Nach wie vor
lassen sich die zuständigen Stellen die Begabtenförderung sehr
angelegen sein. Seit Beginn des Krieges bis heute sind an
etwa 600 Musiker und deren Angehörige etwa eine halbe Mil¬
lion Reichsmark zur Ausschüttung gelangt. Die Kricgsbilanz
des Musiklebens in Deutschland ist also eine sehr erfreuliche.
Abschließend wollen wir noch erwähnen, daß an der dies¬
jährigen Komponistentagung auf Schloß Burg (Leitung Pro¬
fessor Graener ) zum ersten Male Vertreter aus dem Sudeten?
gauHind der Ostmark teilnahmen.

Hans Friedrich Micheelsen : „Von der
Schöpfung ". Hans Friedrich Micheelsen brachte unter
eigener Mitwirkung in der St . Michaelis-Kirche in Hamburg
sein neues Chorwerk „Bon der Schöpfung" zur Urauffüh¬
rung. Dem gehaltvollen Werk liegen Worte der Bibel und
Martin Luthers zu Grunde . Die Kantorei der Kirchenmusik¬
schule, der Knabenchor St . Michaelis, das Nordmark-Orchester
und drei Solisten setzten sich für die erfolgreiche Wiedergabe
der Tondichtung ein.

450000 Besucher sahen Old Shatterhand
und Winnetou.  Die Karl -May -Spiele in Werder haben
nun ihren Abschluß gefunden. Jede Vorstellung hatte in
großer Zahl Besucher auf sich gezogen. Am begeistertsten
waren natürlich die Jungen , denen Old Shatterhand und
Winnetou ja liebe Vertraute sind. Insgesamt waren 450 000
Zuschauer zu verzeichnen. Die Arbeit des Sächsischen Kultur-
Verbandes, dem die Anlage der hübschen Freilichtbühne zu
danken ist, hat also reiche Früchte getragen. Es ist bestimmt
damit zu rechnen, daß die Karl -Mah -Spiele hier auch im

nächsten Sommer durchgeführt werden. Jed ^rfalls wird hier
die Winterpause zu einem Ausbau der Bühneneinrichtungen
benutzt.

Von Friedrichs des Großen Sparsamkeit berichtet diese
Geschichte: Ein Oberst, der um neue Monturen für seine Leuts
bat, da die alten Uniformen unansehnlich geworden seien und
das Ansehen des Regimentes darunter leiden müsse, mußte
folgenden Nasenstüber hinnehmen: Preußen sei bitter arm
und könne sich den Luxus neuer Uniformen seht nicht leisten.
Er, der König, trage seinen Rock auch schon über zwei Jahr¬
zehnte. Dir Leute brauchten nicht wie Hochzeiter gekleidet
zu sein! Und was das Ansehen anbetresfe, so gebe ruhmvoll»
Tradition allein einer Truppe Ansehen

Gesucht in Iahresstelle
Eintritt baldigst, spätestens 15. 12.

1 als Kochbeihilfe, Eintritt baldigst.

1 rimmermsLiLken
das auch bedienen kann, Eintritt baldigst.

Gefl. Offerten erbeten an ktvtSl - PSNSivN Vvdsl.

Kirchlicher Anzeiger
Errang. Gottesdienste

2S. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest. 10. November 1940
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). IO Uhr Predigt.

Pfr. a. D. o . l)r. Lesfing, früher Florenz. 1 l Uhr Kinderkirche. Von
Sonntag bis Samstag Bibelwoche. Sonntag abend8 Uhr. Die wei¬
teren Abende8 Uhr abends im Gemeindehaus.

Waldrcnnach. 2 Uhr Predigt.
Wildbad. 0.45 Uhr Predigt, Dauber. II Uhr Christenlehre

(Söhne). 13 Uhr Kindergottesdienst. 17 Uhr Bibelstunde, Beginn der
Bibelwoche. Montag bis Samstag jeden Abend 20 Uhr Bibelstunde
in der Kleinkinderschule.

Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre mit den Söhnen. 10 Uhr
Predigtgottesdienst. Goes. II Uhr Kindergottesdienst.

Evang . Freikirche
Methodiltengerneinde. 10  Uhr Neuenbürg, Arnbach. 14 Uhr

Calmbach, Gräfenhaufen. 16 Uhr Höfen, Ottenhausen. 16 Uhr Hosen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 10. November 1940

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt.
Wildbad. 7'/t und9 sti Uhr(nach Luftschutzalarm in der Nacht,

um 10 Uhr)
Schömberg . An Sonn- und Feiertagen hl. Messen7.30 und

9.00 Uhr. An Werktagen hl. Messe8.15 Uhr.

GeiNÄGe*kür
bessere

Vsr
cksuung

Sprudel
ksgünrilgi ikren SloNv/eciirsI

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 13. November 1848

stattsindenden
Vieh- «nh SKVeZMWMS

ergeht Einladung.
Personen und Vieh aus Sperr- und Beobachtungsgebieten

<15 Km.-Umkreis) werden zum Markt nicht zugelassen. Für die zum
Markt gebrachten Tiere sind Ursprungszeugnissemitzubringen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt: ^ 8—9 Uhr. Auftriebszeit für
den Biehmarkt: ^ 9- 10 Uhr.

Calw, 9. November 1940. Der Bürgermeister:
F.B. Burk,  Beigeordneter.

durch

Lassen Eie alle Ihre schmutzigen
Sachen chem. reinigenu. färben bei
Allvater. chm.ReuriWng
Wildbad» König Karlstraße 21

Engelsbrand.
Eine

ölteee Sich
33 Wochen trächtig, zu verkaufen
Haus Nr. 31

In Dauerstellung(Jahresgeschäft)
zuverlässiges, gewandtes

und3
für sofort gesucht. Bewerbungen m.
Zeugnisabschriften und Lichtbild an
Gasthof und Pension „Linde"
Schömberg(Kreis Calw)

neuwertig , mit oder ohne Decke
zwei dreiteil.Matrazen (Roßhaar),
mit Knippenberg-Patentrösten und
Schonerdecken zu verkaufen. An¬
gebote unter3 K an die Enztäle»
T-schästsstelle.

«St ESN S «N?« L?lDS K
utsrk m r>«DtLS 1°

lack und kostet verng . Oos seit übel 50 Noblen bsv/äkrta
„l.>sol" vernickle » alt diese Lcliödüngs ebenso . >vis es Krönte-
bsitskeims obtötet und Ansteckung vsrbütst . Kenütren 5ie
er rvr Ltolldssinfektion , ru Waschungen beim Visk, rur Wund¬
behandlung und rvr LsburtsbUsv . kin Uter gebrouciisfertigs
l.osung kostet beim vsrug größerer Packungen nur co . 2 Pfennig.
„l.>svl" ist in der gelb -roten Original - m ^
Packung von 53 Pfennig ab in allen
äpotkeken und Drogerien ei-stöltlick.

5cttM.Xk LäK7Iktt -OL5k1.l.5cttäp7. 3?

F el d r e n n a ch.
Eine gute

hstskr Lck'Icli, mslir ^isr, stock-
lrswscksts Ksnincbsn clurck clis
gswürrls puttscksllcmiscstung

Kiffen
Firmenstempel
Stempelständer

6. lSestl'seds kuektismüg.

mit dem4.Kalb, zu verkaufen bei
Errrft Schsnthaler

MrAMsick
Du rvinsi Ls rückst

bsweuLN.

„AÜLWvK!wirst clllk
Vom Mivrsrlauy'

bê LtLN.

UebevokI xez . Mknsrsuxün u . NornkLUi
öi -ckU. (8 Mlsster » öS kke., in Spotts»
Iien und Droserien . Sieber ru ksbtn

In LIeuenbürg: Kpotlielce ll, 60-
rendsrckt uncî potksics in Lirken-
kelck. ln Lslwdscd:vros . kartb.
ln Vilcldsck: überkarck-vrogerie
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Karl Ziukbemee Neueubüeg
Schneidermeister

WerMütte Me MaWeidung
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Die Zeitungsanzeige im
Dienste der öffentlichkeil

Im Kriege erweist sich die Anzeige als die Brücke
zwischen Einzelhändler, Handwerksmeister und Kund¬
schaft; sie ist ein wesentliches Hilfsmittel in der Pflege
des gegenseitigen Vertrauensverhältnisses. Anzeigen¬
werbung ist also auch im Krieg verantwortungsbewuß¬
ter Kundendienst. Die Anzeige ist aber nicht nur ein
wirksames Werbemittel, sondern bringt das Geschäft
und die Ware und die gute handwerkliche Leistung in
Erinnerung . Feststellungenhaben ergeben, daß die Leser
der Zeitung die geschäftlichen Anzeigen aufmerksam be¬
achten.

Und nun noch ein Wort für die Kleinanzeige.
Sie nimmt ja einen besonderen Platz ein. Man weiß
in Stadt und Dorf um die gute Werbekraft der Klein¬
anzeige. Wie vielseitig ist die Anwcndungsmöglichkeit
der Kleinanzeige. Sie hat sich als Helfer im wahrsten
Sinne des Wortes erwiesen und nimmt in den Zei¬
tungen einen wichtigen Platz ein. Man ist also gut
beraten, wenn man sich auch in der Kriegszeit der Klein¬
anzeige bedient. Genau so wichtig ist auch die Fami¬
lie n anzeig  e. Leid und Freud werden durch sie
einem größeren Kreis von Verwandten, Freunden und
Bekannten mitgeteilt. Diesbezüglich erfüllt die Fami¬
lienanzeige eine wichtige Aufgabe, denn sie ist Mittler
im Heimatgeschehen, die Brücke von Dorf zu Dorf, von
Stadt zu Dorf . Wie wichtig ist oft die Bekanntgabe
einer Hochzeit, eines Sterbefalles, einer Beerdigung
usw. Aus all dem Erwähnten geht klar und eindeutig
hervor, daß die Anzeige, sei es nun Geschäfts-, Familien¬
oder Kleinanzeige, ein wertvolles öffentliches Bekannt¬
machungsmittel darstellt, auf das man trotz Rundfunk
nicht verzichten kann.

Also auf einen Nenner gebracht: die Anzeige, gleich
in welcher Art , steht im Dienste der Öffentlichkeit und
der Nachrichtenübermittlung.

UM SM KMW
Asusnvürg

Anstriche
Lackierungen
Schriften

UKKN «SINK'

ps°SK
Lieicös-ralle 20 bern8precber 7659

VMLIMkLIiV
tisupl8trLtze 7 bernruk 5917

Das Deiiuatldatt »Der Lnrläler«
sollte in lreinein Dause telilen
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Gärtnerei Heiner
Obst . Eemiise Neuenbürg

Dekorationen für alle Zwecke

Kvttlvb kkeikker, llerrenglb
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Lprelwaren — LcüulartjUel

August Master. Keustch
Telefon 382 GemMlwarL«

LandwieWaftliGe Gerate

Mene Leistung
Ihr Vertrauen

klMiali germanliL8«!mk
8te!lldrnvWk1ri6li
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Aenbsck bei ffellevdSrg- leieksn Slr. 348

oeuckssciisn, viirosrtilksl
ckis jecker Oescbäktemann benötigt beMellt man in cker
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pur Kincisr dir ru l '/r Icillrsn gib» es
nun cHrsIc» avk cüs Borken 2 - 8 cls»

KlIc.-8i'o»I«cir»s js 372 g K>n6srnäkr-
mittsl, also genau

HIPP»

iilpp 's gib » SS in clsn bslcann »sn gel¬
ben Sackungen nur in pacbgsrcbLksn

! »» KMMelek
beute sbenä 20.15 Obr im Lären ist Aas Lr«

scheinen äer karteiLenosseu u. clerEtZliecler
cier OlieäerunZen selbstverstänälicbe küicbt.

88V1k. v»lM«M 8<M»Ms.

Husten, Frösteln, rauher Hals,
Heiserkeit. Schnuvsen und Kovfickmerzen sind meist die ülnzcichen beginnender
Erkältung, die bei Vernachlässigung zur Grivve sichren kann. Es ist deshalb rat¬
sam. sosort folgende Schnellkur anzuwendcn:

Kurz vor dem Zubettgeben oder im Bett möglichst bcib1—2 Eblösfel Kloster¬
frau-Melissengeist und1—2 gestrichene Eblösfel Zucker mit etwa der doppelten
Menge kochenden Wassers gut.verrührt trinken. In hartnäckigen Fällen wird
diese Anwendung1 bis2mal- abends- wiederholt. Zur Nachkur und um Rück¬
fällen entgegenzuwirken, nehme man noch einige Tage,und zwar2—3mal täglich.
1 Teelösfel Klosterfrau-Melissengeist in einer Tasse beibem Pfefferminz- oder
anderem Tee. , ^

Biele haben sich aus diese Weise geholfen! So schreibt Frau Martha Mücke,
Hausfrau, Düsseldorf. Schcsfcl-Str. 116 am 16.9.40: „Ich bin mit Klosterfrau-
Melissengeist sehr zufrieden. Besonders in Grivvezeiten nehme ich sofort bei auf¬
tretenden Erkältungen Klosterfrau-Melissengeist als„„Hcibtrank" und schon am
nächsten Morgen fühle ich eine wesentliche Besserung. ^ ^

Weiter Herr Peter Radermacber(Bild nebenstehend).Kraftfahrer. Köln-Nippes,
Etchcrstr. 37 am 9.10.40: „Durch meinen Beruf als Kraftfahrer bin ick Wind und Wetter ausgesebt und
neige leicht zu Erkältung und Schnupfen. Dabei bade ich mit Klosterfrau-Melissengeist die besten Erfahrungen
gemacht. Ich kann ihn jedem empfehlen." . „ . . ^ ....

Nehmen deshalb auch Sie bei jedem Anflug von Erkaltung sofort den bekannten Klostersrau-Meb,sengeist
In der blauen Packung mit den drciNonnen: erhältlich in Apotheken und Drogerien in Flaschen zu RM. 280,
1.65 und0.90 (Inhalt: 100. 50 und 25 ccm). Bcracsicn Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf! Die Wir¬
kung von Klosterfrau-Melissengeist wird Sie gewiß befriedigen.

Stadt Wildbad.
8EM8 der am 10. November 1940 fälligen

Vermögenssteuerm Rate
am Montag de« 11. November 1940 im Rathaussaal

Der Bürgermeister.

ksleirsnnseb , S. IWvember 1940.

7 0  ü v s - tk n r s i g B

Verwandten und bekannten die traurig« Kackrickt,
dsk unser lieber Vater, OroS- und Leiiwieeervater

Lrnst krleär. Härter
l -aodwlri

heute nackt im Mer von 67 fahren sankt entschlafen Ist.

Oie trauernäen Hinterbliebenen.

Oie Xincler unä alle ^ nzebörizen.

keerdigung Nontax nachmittagZ Okr.

<slmds4b , 5. diovember 1940.

OanlLsaAUNA.
für die uns erwiesene kerrlicke Deilnskme, di»

wir beim KleimZariA unsere» lieben Lntscklakenen

Xarl8cliurnaelier
kris enrob ermeister

erfahren durften, danken wir von Herren. Leson-
deren Dank dem OPK., der KrleZerksmeradschakt,
der Ortsgruppe der I48OAP., den Vertretern der
Handwerks, dem Herrn Pfarrer, dem l-eichenckor
und allen denen, die ikn zu seiner letzten pukestätte
begleiteten.

Sie trsllvrllSv üsttill mit 8odll lmä loodlvr.

Birkenfeld.
Am Samstag den S. « . Sonntag

den 10. Novbr. 1940 findet im Saale
zum »Adler " eine große

Geflügel- «ad Kaninche«scha«
statt, wozu freundlich einladet

der Kleintierzüchterverein.

Iunr:e ktäclcken, welche prükjakr 1941 das pflicktjakr beenden und anschliekendbei
uns als

ÜSlNSli- u. Päonin

n ptorrnolM

Lck° b1odU°r. a.Mum°n»re.

pgourKlki »«

VerkZuferili-lellrillSllliiieii
lernen möchten, wollen sich schon jetzt mit einem selbstgeschriebenenLebenslauf bei
uns bewei de .

klsvvkllkllk.m.d.ö. L ko., kkorMkiM krsaiisttllüv bv
Lvvrnarü-Vroge« »WilrldSLl

dluk-, Xirsck- uncl
SirndsumstSmms
kaukt laufend ru höchsten Preisen

Qi »' S n LSÄS rn ü k I«
Ink Molk Vester 8ökns

I

Kurrssl-
Ucktsplsl«

-ßsrrGnsId
»onntsg den lO.dlovember 1940
nackm. 4 Uhr u. abend» 7.45 Likr

Die3 v«ä«N 8
Lin tägliches 8piel mit dem Tode
ist das beben der Artisten, die
in schwindelnder Höbe, umstrahlt
vom AlSnrenden lackt der Lckeln-
werker ikrs tollkühnen Kun t-
stücke zelten . Vas Wunder des
dreifachen 8alto am fliegenden
Draper vollbrachten erstmalig und
in dis heute unübertrokkenerVol¬
lendung die 3 Lodonss. Oer
pukm trug ihren dlsmen um den
Lrdball. — Oen kümmerlichen
keginn ihrer Lautbskn, den lang¬
samen, mühevollen Aufstieg über
8ckaudude und Arkus dis ru den
xröLten küknen der Weitvaneiös,
den seltsamen, gefährlichen Weg
dieser drei Nenscken und ikr
tragische» Ln de, verknüpft mit
dem 'unbarmherzigenLekicksal
der Königin der bukt Lillian
Leltrel  schildert spannend
und packend der neue Lpitren-
kilm der Lobis. — Oie Handlung
Ist frei erkunden. Oer Lilm will
8plegel und 8innd!ld der gefahr¬
vollen Welt des Varietös sein.

Lin Dvbls-8pitzenkilm mit
Pens Oeltgen, Lena dlorman,
Mnelies peinkold, L.v.Kiipslein,
fosek Lieber, Harald paulsen.
pegie : Mtkur Naria pabenalt.

SrssiUsvistdv Nsvsvälv
Kulturkiim.

Ukatonvorbe
fugendlicke nickt zugelassen.
Lintrlkt KN. —.80 und 1.—

Uniformierte zahlen halbe Preise

Rotensol.
Verkaufe eine schwere

Nitz-n. WM
37 Wochen trächtig, 3. Kalb, unter
zwei die Wahl.

Ernst Pfeiffer. Metzger
beim Lamm.

3«chlviehverfteigermis
in Herrenberg.

Am Samstag de« 16. November 1940 findet in der
TierzirchthaU« in Herrenberg eine

Zuchtvieh-Versteigerung
statt. Austrieb 12VFarcen und iS Ksibiuue«.
Sonderkörung der Farcen : Freitag 15. November 1940 12.00 Uhr.
Versteigerung : Samstag 16. November 1940 9.30 Uhr.

Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Besuch
der Versteigerungverboten . Sämtliche Besucher haben Personal¬
ausweis mitzubringen.

Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg.

Drucksachen
liefert schnellstens E. Meeh 'srhe Buchdruckerei.

Verpachte gut gehende betriebs¬
fertige

Viitkerei
mit Wohnung auf I . Fan. !941
in guter Lage einer württ. Kur-
und Fremdenstadt des nördlichen
Echwarzwaldes. Unter Umständen
kann das ganze Bäckereianwesen
sofort käuflich erworben werden.

Interessenten wollen sich bald
möglichst an mich wenden.

K. Treiber, Bauinspektor,
Karlsruhe, Westendstr. 26.

desckwerclen?

Alugensair
*»k»<i-häurcb̂Ipoii

PggMg M .1.05 In limse Mölbsks

Plicht übcrtrugdarl Plicht übertragbar!

Reichsfeifenkarie
für

Wohnort: .
Straße:

Wksek Mistel
für

Statt

Ar_ _

Walle.

Lrrümpis, , , !̂ge -4-'
aö !<l-i4-r.

7:cbbar° «ao-I.

V/osLkmittel

Dezember ps«o
t Stück

Einheltsseinseife

Januar1S41
-t Glück

Gnheilsfeinsei'fe

sor

„.di-. --r-'d""

^ivk solch vrnsri ^ onotsabschnit»
der ksichsseikenkarts erholten 8i»

entweder
1 blormolpoket tVascb-c§e//er! ?v.Vsr»
oder

10oppslpokst
Zollten Ooppelpokets bei lkrem Kauf¬

mann im Augenblick nickt vorrätig

sein, so erkalten 8is 2 blormolpokets.

»k » sorg » für längs ttaitkorks » » «
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